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5 der schönsten | 

Ferien-Ausflugs-Fa h rten 

täglich 

mit bequemen Gesellschaftswagen 

Engelberg .Fr. IO.— pro Person 

Ausflug ins Schwimm- und Sonnenbad 
Schwebebahn Trübsee 

Abfahrt 7 Uhr morgens 

Gotthard-Hospiz . F , pro Pcr ,on 

Abfahrt 7 Uhr morgens 

Furka-Grimsel. i t«* Fr . 20.- P . p«,. 

Abfahrt 6 Uhr morgens 

Nünalphorn 

Flühli - Ranft . Fr. 10.— pro Person 

Abfahrt 13 Uhr 

Klausenpass. Fr . 12 .- pro p erS o„ 

Abfahrt 7 Uhr morgens 
Alle Abfahrten ab Werdinühleplatz 
Anmeldungen nimmt entgegen 

A. Welti-Furrer A.-G. 

Automobil-Taxameter Abteilung 

Telephon 36.666 

29 Bärengasse 29 


Sicherte^ 

Kaufen Sie am Bahnschalter mit dem ” 
Billet auch gleich den Hotelgutschein 
für 7 Tage ab Fr. 55.—'. Darin ist „alles 
inbegriffen“: Zimmer, volle Pension, 
Trinkgeld, Licht, Heizung, Gepäck so 
können Sie mit wenig Taschengeld 
unbekümmert in die Ferien gehen! 


Engelberg mit Spannörter und Titlis. 


Grimsel- und Furkastrasse mit Rhoneglctscher und Galenstock. 

































Bilrgensiock 

bei Luzern, 870 Meter über Meer. 

Schönster und modernster Luftkurort der Zentralschweiz. 

Golf - Tennis - Strandbad - Orchester - Kurarzt - Ebene Spazierwege - Alle Zimmer mit fliessendem 
Wasser oder Bad. Auf Wunsch koschere Küche. Pension ab Fr. 10.—. 

Prospekte durch Verkehrsbureau Bürgenstock. 


Alle verkünden 
Wie herrlich Graubünden! 

Die Heilfaktoren der Bündner 
Mineralquellen und Mineral¬ 
bäder, deren anerkannte Kur¬ 
erfolge bei den verschiedensten 
Krankheiten noch wesentlich 
durch das alpine und hochalpine 
Klima gesteigert werden, sind 
weltberühmt. 

Graubünden, das Alpenland, 
der 150 Täler, ungeahnte Ueber- 
raschungen, Naturschönheiten, 
moderne Kurorte, Wälder, Ber¬ 
ge, Gletscher, Seen. 

Sie müssen all dies selbst sehen 
und erleben und dann stimmen 
auch Sie mit ein: «Wie herr¬ 
lich Graubünden!» 

Reduzierte Hotelpreise. 

Broschüren, Sommerhotelführer 
und alle Auskünfte gratis durch 
das 

Offizielle Verkehrs-Bureau 
für Graubünden in Chur. 
































Die Verkörperung vornehmer Gastlichkeit 



DIE INTERNATIONALE KURSTADT AM 
ROMANTISCHEN VI ER WALD STATTE RS EE 

7. —15. Juli: Internat. Concours Hippique 

8. —13. „ Grosse Kursaal Woche 

28. „ Grosses Seenachtfest 

29. „ Schweiz. Meisterschafts-Regatta 
10.—12. August: Europäische Meisterschafts- 

Regatta auf dem Rotsee 

Golf, Tennis, Lido, Kursaal 

REDUZIERTE HOTELPREISE 

AUSKUNFT: Offizielles Verkehrsbureau Luzern (Löwenstraße3) 



in unvergleichlicher Lage am 
See, gegen über dem Mont Blanc. 
Prachtvolle Terrasse mit Gar¬ 
ten-Restaurant im Freien. Mo¬ 
dernster Komfort. Sämtliche 
Preise reduziert. 
Zimmer von Fr. V .— an. 
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Ch. N. Bialik. 

Zum Hinsdiied des grössten hebräischen Dichters der Gegenwart. 


Wien. Der grösste hebräische Dichter der Gegen- 
wart, Chajim Nachman Bialik, ist am 4. Juli gegen 8 Uhr \ 
abends in Wien, wo er sich einer Operation unterzogen 
hatte, an Herzschlag gestorben. 

Vor wenigen Tagen haben wir den dreissigsten Todes¬ 
tag des Mannes gefeiert, der in einer grandiosen Vision 
die Renaissance des jüdischen Volkes erschaut hat, Theo - 
dor Herzls. Und, fast auf den Tag genau, ein Menschen¬ 
alter später stirbt ein Mann, der jene Vision wie kein zwei¬ 
ter in blutvolle Wirklichkeit umgesetzt hat, Chaim Nachman 
Bialik, der edelste Repräsentant des neuen jüdischen 
Menschen. Eine jüdische Generation hat die Idee der 
jüdischen Wiedergeburt in der eigenen Heimat prokla¬ 
miert, und schon die nächste jüdische Generation verkör¬ 
pert und lebt diese Idee. 

In Bialik verehrte die jüdische Welt den Unbestritte¬ 
nermassen grössten jüdischen Dichter seit Jehuda Halevi. 
Keiner war dieses Ehrentitels in demselben Masse würdig 
wie er. Bialik war der grösste jüdische Dichter der Gegen¬ 
wart. Er vereinigte in sich den intuitiven Scharfsinn des 
Sehers mit der kindlichreinen Liebe zur Natur und zu den 
Menschen, und er fand das der Grösse und Intensität der 
Empfindung allein adäquate schlichte Wort. Und gerade 
diese Schlichtheit des Ausdrucks ergreift und erschüttert. 
Aber Bialik war zugleich der grösste jüdische Dichter. 

Aus der Verbundenheit mit dem jüdischen Volk, aus 
dem Glauben an eine schönere Zukunft und aus der Be¬ 
reitschaft an den neuen Bau mit Hand anzulegen, schöpfte 
Bialik die Kraft seines Künsllertums. Die Dichtungen Bia- 
liks schweben nicht ätherisch in der Luft, sondern sind mit 
dem Boden, den das jüdische Volk wieder unter seinen 
Füssen fühlt, unlösbar verbunden. Der Erdgeruch Erez 
Israels atmet aus ihnen. Bialik ist der schlagende Beweis, 
dass die totgesagte hebräische Sprache lebt. Sie lebt, weil 
sie die Beziehung zu Land und Volk wiedergefunden hat. 
Bialik hat aus der hebräischen Sprache ein Instrument 
geschaffen, das ebenso gut wie die Grösse der jüdischen 
Geschichte so auch die gesamte Skala des Fühlens und 
Höffens eines Volkes wiederzugeben vermag, das seine alte 
Heimat gegenwärtig wiederaufbaut. Dieses herrliche In¬ 
strument hat Bialik voll in den Dienst des jüdischen Vol¬ 
kes und Erez Israels gestellt. Daher war Bialik mehr als 
nur ein Dichter, er war ein Kämpfer für die Freiheit (nicht 
zufällig hat er gerade Schillers Wilhelm Teil ins Hebräische 
übersetzt) und ein wahrer Führer. 

Ihm war es nicht so sehr um den ästhetischen Genuss 
zu tun, als vielmehr um die Wirkung, die von seinem Wort 
ausging. Bialik hat sein Volk gelehrt, er hat ihm gepredigt, 
und nicht selten hat er es gegeisselt, wenn er fürchtete, 
es verlasse den richtigen Weg. Aber diese oft scharfe 



Der hebräische Dichter Ch. N. Bialik. 

Radierung von Max Liebermann. 


Kritik kam aus einem liebevollen, um die Zukunft des 
Volkes bangen Herzen, und gerade deshalb verehrte und 
liebte das jüdische Volk Bialik, und es war beunruhigt, 
wenn er sich in Schweigen hüllte. Sein herrliches Lied 
»Birchat-am« (Segen des Volkes), das mit den Worten 
beginnt »gestärkt mögen werden die Hände unserer Brü¬ 
der«, ist der Sang des arbeitenden Palästina geworden. 

Bialik war eine der stärksten moralischen Autoritäten 
in Erez Israel. Vor der Lauterkeit seiner Gesinnung, der 
Sicherheit seines Blickes und der Heiligkeit seines Zornes 
beugten sich alle ohne Ausnahme. Er stand in der Tat hoch 
über den Parteien. Bialik war der Genius und das Gewis¬ 
sen des jüdischen Volkes. 

Niemals bedurften wir eines Bialik so sehr wie gerade 
heute. Der seherische Dichter erkannte die grossen Ge¬ 
fahren, die uns von den politischen Modeströmungen dro¬ 
hen, und er erhob warnend seine Stimme gegen einen dem 
jüdischen Wesen fremden Chauvinismus und insbesondere 
gegen die Irreführung der Jugend, an der er mit ganz be¬ 
sonderer Liebe hing. Nicht in pathetischen Worten, son- 
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(lern in der schlichten, selbstverständlichen Tat erblickte 
Bialik die Gewähr für eine Wiedergeburt des jüdischen 
Volkes. 

In ihm vereinigten sich Wort und Tat zu einer schöp¬ 
ferischen Einheit. Schlicht und’ unprätentiös wie seine 
Dichtungen war auch sein Leben. Gerade hier liegt wohl 
das Geheimnis des Zaubers seiner Persönlichkeit. Bialik hat 
bewiesen, dass man ein stolzer und nationalbewusster Jude 
sein kann, ohne Aufhebens und ohne heldisches Pathos, 
sondern einfach und selbstveiständlich. Sein Beispiel wird 
für das jüdische Volk, in dessen Mitte sein Andenken stets 
fortleben wird, ein leuchtendes Vorbild bleiben. 

— al — 

Bialik der Gelehrte. 

Von Dr- J. H. HERTZ, Chiefrabbi von Großbritannien. 

Das bekannteste, am häufigsten zitierte Gedicht von 
Bialik beginnt mit einer Frage. Einer Frage an seine Leser. 
Sie heisst: Weisst du auch, aus welcher Quelle all das, 
dies ganze Ich geschöpft wird? — Aus dem Beth-Ha- 
midrasch. Kein Satz ist bezeichnender für ihn. Kein Satz 
ist wichtiger für uns. Bialik hat in Woloczyn nicht gelernt, 
weil man ihn dorthin geschickt hat, hat dort auch nicht 
gelernt, um Bekanntschaft mit jüdischem Geistesgut zu 
machen, oberflächliche unvermeidliche Bekanntschaft. 
Bialik hat gelernt, um »lernen zu können«. Bialik ist so 
Gelehrter geworden. Und wenn er doch nicht einfach als 
Gelehrter bezeichnet wurde, so nur, weil ihm der Egois¬ 
mus des Stubenhockertums, das Nurlernenwollen der Ge¬ 
lehrten fehlte. Was er wusste, und sicher wusste, gab er 
weiter. Er ist, — möchte man sagen, — ein seelsorgerischer 
Gelehrter. 

Er holte zunächst in vier grossen Bänden aus dem 
Talmud, den Midraschim und den späteren klassischen 
Werken all das heraus, was jeder Jude wissen sollte. Er 
ordnete es nach Themen, er stellte Aussprüche in Ge¬ 
schichten und Verserklärungen und Berichten aus dem 
Talmud so zusammen, dass nun der Leser sich ein Bild 
von der gesamten talmudischen Welt machen kann, in ihrer 
Auffassung und ihren Zweifeln, ihren Diskussionen und 
ihren Beschlüssen über Mann und Frau, Israel und die 
Umwelt, Gut und Böse, die Propheten, das Essen, die 
Sonne, die Pflanzen. Das ist sein »Sefer Hagada«. Dann 
gab er ein Chumesch heraus, dann ein Mischnajoth. Trotz¬ 
dem er gelernt hat und genau wusste, wie Raschi einen be¬ 
stimmten Vers ansieht, wie die jüdische Tradition ihn er¬ 
läutert, ging Bialik nicht hin und schrieb ein langatmiges 
Buch über seine Erkenntnisse und über seine »Ansichten«, 
sondern er druckte das Chumesch und das Mischnajoth 
und die prophetischen Bücher und fast die ganze Bibel für 
— Kinder. Er fügte unten an, dass ihm so der Sinn der 
Erklärer gewiss geworden ist, als wäre es gar nicht seine 
Errungenschaft, so als stände der Text von Urbeginn an 
so da und in keiner anderen Absicht, als dass es den Kin¬ 



dern leichter gemacht werde, Raschi zu lernen und 
Mischna und Chumesch. # 

Er tat dasselbe mit den Texten der spanischen Epoche, 
mit dem Schönsten, was wir an geistigem Volksgut haben. 

Er suchte Handschriften heraus, er fahndete nach ihnen, 
er verglich sie, er leistete unbeschreiblich grosse wissen¬ 
schaftliche Arbeit und druckte dann, beinahe ohne seinen 
eigenen Namen zu nennen, das, was sich nach all der 
Arbeit als richtig erwiesen hat. Das sind sechs Bände des 
Ben Gabirol, das sind die zwei Bände des Moses Ibn Esra, 
das ist die Uebersetzung des Nowackschen Werkes über 
biblische Archäologie. Das sind die unzähligen Lehrbücher, 
die pädagogischen Werke, an denen er mitgewirkt hat, die 
er ganz konzipiert hat, ohne dass man davon weiss, ohne 
dass sein Name auf den Titelblättern genannt würde, ohne 
dass man sie eigentlich zu Bialiks Schaffen rechnete. Das 
ist vor allem seine Zeitschrift »Rschumoth«, ein periodisch 
erscheinendes Sammelbuch von mehreren hundert Seiten, 
für das er auf all seinen Reisen Jagd machte, Jagd auf 
Leute, die etwas zu erzählen haben, Augenzeugen von 
wichtigen Geschehnissen waren, Dokumente gefunden ha¬ 
ben, die Folklore kennen, die Küchenzettel irgendeiner 
Judensiedlung oder die Festtagsgebräuche, die politischen 
Verhältnisse oder die Geschichte der Musikentwicklung. 

In der jüdischen Welt hat man sich daran gewöhnt, 
es schon gar nicht mehr zur Kenntnis zu nehmen, dass^ 
diese oder jene Sache von Bialik stammt. Man besitzt bei^ 
uns einen »Don Quichotte« in wunderbarem Hebräisch, 
man öffnet bei uns einen Band Schiller und findet den f 
»Wilhelm Teil«, einen Band Anski und findet den »Dyb- ^ 
buk«, Erzählungen von Perez, Scholem Alechem, Abraham 
Reisen und wem immer, — aber man konstatiert kaum, 
dass Bialik all das übersetzt und bearbeitet hat. Wer denn 
sonst, wenn nicht er? Steht eine Sache gerade, sind die 
Sätze echtes Hebräisch, ist der Sinn klar wie der Tag, dann 
weiss man, das kann nur Bialik gemacht haben, und er 
wird es gemacht haben, um gerade diese Schöpfung in 
unseren Kreis einzuführen. 

Anders schon ist es mit Bialiks Essays. In ihnen wird 
Ansicht geäussert, mehr noch: sie wurde geschaffen, so 
wie Bialik mit allem, was er sagte, öffentliche Meinung bei 
uns schuf. Wenn er von der notwendigen Sammlung 
sprach, vom Einsammeln aller Erzeugnisse jüdischen Gei¬ 
stes, dann war das in der Minute, wo es ausgesprochen 
wurde, schon Programm und erschien uns allen so, als 
hätten wir es auf der Schulbank gelernt, denn Bialik brachte 
nur in Buchform, was in jedem denkenden Juden unaus- A 
gesprochen gelagert hat. Und wenn er in seinem bedeut- fNl 
samsten Aufsatz »Halacha und Haggada«, er, der Dichter, 
feststellte, dass die Haggada, das Lyrische nicht ausreicht, 
dass man zurückkehren muss zur Halacha, zum fest ge- & 
bundenen, in feste Form gegossenen Leben, dann war es 
auch nicht die Liebe eines jüdischen Dichters zur jüdischen 
Vergangenheit, sondern These, die an der Grenze von 
Wissenschaft und Prophetie steht. 


KREDITANSTALT 



Basel, Bern, Chur, Davos, Frauenfeld, Genf, Glarus, 
Kreuzlingen, Lausanne, Lugano, Luzern, Neuenburg’ 
St. Gallen, Arosa, Oerlikon, St. Moritz, Weinfelden ’ 

Gegründet 1856 

Aktienkapital u. Reserven Fr.204.000.000 


Entgegennahme von Geldern - Kapitalanlagen 
Vermögensverwaltungen 
Besorgung sämtlicher Bankgeschäfte 
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Bekenntnis zu Bialik. 

Von ARTHUR SAKHEIM. 

q i ^£ Cr V) 1 August letzten Jahres verstorbene bekannte jüdische 
Schriftsteller und Dramaturg Arthur Sakheim, Autor des 
wertvollen Buches »Jüdische Elemente in der Welt¬ 
literatur«, heil vor etwa zehn Jahren im Anschluss an das 
Erscheinen der beiden kleinen Bialik-Bändchen das nachfolgende 
oekenntnis zu Bialik geschrieben, das heute noch unverminderten 
Wert besitzt. Die Red. 

Die jüdische Lyrik von heute gipfelt in Bialik. Das ist 
ein Dichter sehr moderner Prägung und von magnetischem 
Einfluss. Was ihn von allen Vorgängern — seit der schier 
unglaublichen Wiedererweckung der neuhebräischen Poesie 
unterscheidet, ist die geradlinige, unverdorbene, gegen¬ 
ständliche (und doch übergegenständliche) Beziehung zur 
lebendigen Natur und zum seltsamen, aber immer realen 
Leben. 

Ueberhaupt aber ist in Bialiks Dichtungen, bei aller 
Zartheit und Märchensüsse, doch viel mehr erdnahe, or¬ 
ganische Bejahung als wir von jüdischen, zumal westjüdi¬ 
schen Poeten gewohnt sind. Bialik hat einen unbefangenen 
Blick für diese Welt und ist keine seltsam gestaltete Pas¬ 
sionsblume. In seinen Gedichten bildet sich schroffer Vor¬ 
sprung und schäumende Fülle, schwillt kräftiger Bau, 
treibt lebendiges Geheimnis. Sie sind als Freiluftpoesie 
^ entstanden und signalisieren, neben einem Lyriker von 
Vollnatur und hohem Niveau, den schöpferischen, neuen 
Juden. 

0 * Geöffnet sind dem Dichter die Augen für die Land¬ 
schaft als Seelenzustand. Landschaft und naiver Mensch 
werden seinem inneren Reichtum mythisches Wesen, le¬ 
bendige Kraft. Zauber- und Sturmfanfaren erklingen kräf¬ 
tig und ergreifend. Bialiks Gedicht ist Farbe, Bild, Ver¬ 
körperung, sprühende Hingabe an die Elemente, gestei¬ 
gertes Daseinsgefühl, lebhaft sinnliche Erfassung allen 
Webens, Traumregion und verschollene Wirklichkeit. Dif¬ 
ferenzierte und naturnotwendige Momentbilder aus der 
Seelengeschichte entstehen, wölben sich zu einem Spiegel¬ 
bild der Not, runden sich zu einem erfrischenden Evange¬ 
lium. Jedes Gedicht verdankt einer schicksalhaft eigen¬ 
tümlichen Konstellation von äusseren Umständen und in¬ 
nerlicher Isoliertheit seinen Ursprung, seinen entfesselten 
Glanz. Hierin berührt sich Bialiks, nach Gehalt und Klang, 
liedhafte Dichtung mit der Entstehung allerältester Volks¬ 
poesie. 

Aus gesegneter Quelle entsprungene Legenden und 
Volkslieder, Abenteuer und Ereignisse des Gedankens ver- 
^♦binden sich zu intimen Bekenntnissen, lyrischen Selbstge¬ 
sprächen schön und vielgestaltig. Süsse Melancholien und 
intellektuelle Ekstasen weben über den Dingen und Sor- 
gen des Erdenlebens. Bialik formt die schwungvollen Ema¬ 
nationen persönlichster und allgemeingültiger Poesie in 
kunstreicher Fülle. Jeder Gedanke hat nur eine wahre 
Form; der erlesene Ausdruck stimmt mit dem Gedanken, 
mit dem hohen Ziel der Idee vollkommen überein. Ein 
neuer, noch nicht dagewesener Einklang von Ich und Nicht- 
Ich wird gesucht. 

In die Seligkeiten, in das Glücksbewusstsein, in die 
gewaltige Sehnsucht, in die echte Geistesweihe des Gross¬ 
klassikers neuhebräischer Poesie Jehuda Halevi (den 
Heinrich Heine liebte und für den gesalbten Dichterkönig 
hielt) träumt man sich hinein. Aber Jehuda Halevis »Di¬ 
wan« ist doch aus einer ganz anderen menschlichen Ge¬ 
meinschaft erwachsen, aus Komödien und Tragödien einer 
entrückt romantischen Realität. Jene jüdischen Altmeister 
Andalusiens (mancher, wie Ibn Gabirol, zählt für tausend} 
schicken Strahlen ihrer Verse aus, die Bialiks Lyrik im 
tiefsten treffen, aber dieses Dichters ghetto-, steppe- und 
meergeborene Spontaneität darum doch nicht bezweifeln 
lassen. 

Bluttriefende Pogrome, Städte des Judenschlachtens 
reissen ihn in den Strudel bewegtester Gefühle, erschüt¬ 
ternder Offenheit. Die Schleier innersten Denkens und 
Fühlens heben sich. 

Bialiks Liederidylle vom Schwarzen Meer flimmert 
und funkelt aus der Ferne. Sem griisst den Bruder Japhet; 
Ofir griisst Orplid . Ein ungetrübtes Spiegelbild der ganzen 
Herrlichkeit erhält nur, wer Hebräisch versteht- 


Offizielle Mitteilungen 
des Schweiz. Zionistenverbandes. 

Chajim Nadiman Bialik S t 

Erschüttert steht das Judentum an der Bahre 
eines Grossen in Israel. Mit Bialiks Tod erleidet das 
ganze jüdische Volk und Erez Israel einen unersetz¬ 
lichen Verlust. Erst vor einem Jahre hat der Schwei¬ 
zerische Zionistenverband und die junge Brith-Ivrith- 
Sewegung in der Schweiz anlässlich seines sechzig¬ 
sten Geburtstages diesem bedeutendsten hebräischen 
Dichter der Gegenwart gehuldigt und so den Juden 
in der Schweiz die Grösse dieser Persönlichkeit zum 
Bewusstsein gebracht. Nun ist er allzufrüh von uns 
gegangen, 

Bialik war ein wahrer Erbe der Propheten. Er 
hat die jüdische Seele erweckt und aus Galuth-Um- 
klammerung befreit. Seine Bedeutung für die Re¬ 
naissance der hebräischen Literatur und der hebräi¬ 
schen Kultur ist unermesslich. 

Die hebräische Sprache ist sein Pionierwerk, und 
seine Nachfolger brauchen sie nicht mehr »aus dem 
Felsen zu hauen«. Bialik ist der nationale Dichter, 
wie ihn das jüdische Volk seit Jehuda Halevi nicht 
mehr besass. Er ist der Sänger unseres Leids, 
unserer Kämpfe; er ist unser Lehrer und Führer. Er 
wies dem geknechteten und assimilierten Volke den 
Weg zur Freiheit und gab dem politischen Zionismus 
geistigen und sittlichen Inhalt. 

Ihm verdanken die letzten zwei jüdischen Ge- I 
nerationen ihre nationale und kulturelle Wiederge- | 
burt. Wie kein anderer Dichter wurzelt er tief im I 
Volke, und in seltenem Masse hat sich ihm die Liebe [ 
des Volkes zugewandt. Die letzten zehn Jahre seines I 
Lebens war es ihm vergönnt, in Erez Israel schöp- I 
ferisch-gestaltend und führend — so durch die Oneg- I 
Schabath-Bewegung, sein ureigenstes Werk — tätig I 
zu sein. Er war in diesem letzten Jahrzehnt die Seele I 
des Jischuw geworden. 

Der Name von Chajim Nachman Bialik wird im 8 
jüdischen Volke fortleben; für alle Zeiten wird dieser I 
Dichter, sein Werk und sein Geist, unvergessen blei- I 
ben. ^ I 

Im Bewusstsein der ganzen Schwere dieses Ver- I 
lustes fühlt sich in dieser Stunde der Schweizerische I 
Zionistenverband mit der Familie des Heimgegange- 8 
nen, dem hebräischen Schriftstellerverband und dem | 
gesamten Jischuw in Erez Israel in der Trauer um I 
diesen grossen Führer verbunden. 

Schweizerischer Zionistenverband. 1 
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Trauer um Bialik. 


Jerusalem. Der 5. Juli war ein Tag nationaler Trauer 
in ganz Palästina. Alle jüdischen Institutionen und die 
Schulen in Stadt und Land waren zum Zeichen der Trauer 
um Bialik geschlossen. Von allen öffentlichen jüdischen 
Gebäuden und von zahlreichen Privathäusern wehten 
Trauerfahnen. Beim Bürgermeister von Tel Aviv langten 
aus allen Teilen der Welt Trauerbotschaften ein. 

Im Hause der Jewish Agency in Jerusalem fand eine 
Bialik-Trauerfeier statt, auf der der älteste Freund Bialiks, 
Dr. Schmarja Levin die Trauerrede hielt. Wegen der un¬ 
geheuren Ueberfüllung wurde die Kundgebung nicht im 
Saale, sondern im Hofe abgehalten. 

Der High Commissioner an Frau Bialik. W i e n. Die Witwe Bia¬ 
liks Hat heute das folgende Beileidstelegramm des High Commissioner 
für Palästina, General Sir Arthur Wauchope, erhalten: 

»Ich bitte Sie, den Ausdruck meines tiefsten Mitgefühls zu Ihrem 
grossen Verlust entgegenzunchmen. Der vorzeitige Tod Ihres Mannes 
bedeutet für das jüdische Volk einen schweren Verlust und hat das 
hebräische Schrifttum eines Mannes der Feder beraubt, dessen Ge¬ 
nius in einem sehr grossen Masse zur Wiederbelebung des Hebräis- 
mus in der heutigen Zeit beigetragen hat.« 

Unter den zahllosen Telegrammen, die bei der Witwe einliefen, 
sind hervorzuheben die von der Histadruth Haowdim, vom Verband 
der jüdischen Landwirte Palästinas, von den Exekutiven der Jewish 
Agency in Jerusalem und in London, und dem Verband der hebräi¬ 
schen Schriftsteller in Tel-Aviv. 

Die Jewish Agency an Bialiks Witwe. London. Dr. Bro- 
d e t s k y hat im Namen der Zion. Executive an die Witwe Bialiks 
eine Kundgebung gesandt, in der der tiefen Trauer über den plötz¬ 
lichen Hingang des grossen nationalen Dichters und Künders der 
hebräischen Renaissance Ausdruck gegeben wird. Bialiks Name, 
heisst es zum Schluss, wird in der Geschichte als ein Symbol des 
prophetischen Geistes Israels fortleben. 

Die Zion. Föderation für Grossbritannien und Irland hielt eine 
Trauerfeier für Bialik ab, in der Dr. Chaiin Weizmann den Vor¬ 
sitz führte. Die Kundgebung, die überfüllt war, gestaltete sich zu 
einer Manifestation des tiefsten Schmerzes der engl. Judenheit über 
den Hingang des grossen Dichters. 

Tiefste Trauer der polnischen Judenheit. — Ein Bialik-Trauer- 
monat. Warschau. Die Nachricht vom Ableben Chajim Nachman 
Bialiks hat die Judenheit Warschaus und ganz Polens auf das tiefste 
erschüttert. Die jüd. Zeitungen erscheinen mit Trauerrand. Sämtliche 



Ins neue Haus ... 

einen modernen Gasherd — einen Solothurner also, der 
mit dem neuen, rostfreien und rückschlagsichern SPAR- 
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zion Institutionen und zahlreiche jüd. Gemeinden lu c lle " , T !? ue , r " 
Sitzungen ab. Auch der Verein jüd. Schriftsteller und der hebräische 
PEN-Klub, sowie die Tarbuth-Organisalionen versammelten sich zu 

Trauermanifestationen. . - 

Ein aus allen grossen j üdischen Organisationen zusammenge¬ 
setztes Komitee hat beschlossen, einen Bia lik - I rauermonat 
zu proklamieren und am Tage der Bestattung Bialiks m Tel-Aviv 
in ganz Polen Trauer-Manifestationen abzuhalten. Die Schuljugend 
wird den ersten Schultag des kommenden Schuljahres als 1 rauertag 
abhalten. Der jüd. Parlamentsklub hat an den Waad Leumi in Je¬ 
rusalem eine Trauerkundgebung gesandt. 

Unentgeltlicher Ehrentransport durch den »Lloyd Triestino«. 
Wien. In Vertretung der Wiener Kultusgemeinde und der Histadruth 
Iwrith begleitet deren Vorstandsmitglied, Prof. Moses Rath, die 
Leiche Bialiks bis nach Palästina und wird dort ihrer Beisetzung 

beiwohnen. € , _ . , . ,. 

Die Generaldirektion des Lloyd Triestino hat die mass¬ 
gebenden Stellen in Wien verständigt, dass sie für die Ueberführung 
Ch. N. Bialiks einen Ehrentransport unentgeltlich zur 
Verfügung stellt. Die Ueberführung erfolgte mit dem Dampfer »Italia«, 


„Judentum, wohin?“ 

Ansprachen von Steed, Wedgwood und Golding in London. 

London. Unter dem Vorsitz des jüdischen Parlaments¬ 
mitglieds Major Nathan wurde in London eine von der 
jiddischen Zeitschrift »Dos Fraje Wort«, herausgegeben 
von dem früheren Justizminister unter Kerenski, Dr. J. N. 
Steinberg, arrangierte Aussprache unter dem Motto: » Ju¬ 
dentumwohin?« abgehalten. An der Aussprache beteilig- 0 
ten sich neben Dr. Steinberg der berühmte englische Pu¬ 
blizist Wickham Steed, Colonel Josiah Wegdwood, der 
bekannte englisch-jüdische Schriftsteller Louis Golding . f 
Unter den Versammelten bemerkte man den früheren In¬ 
tendanten der Preussischen Staatstheater, Prof. Leopold 
Jessner . 

Wickham Steed sprach sein Bedauern darüber aus, 
dass der englische Premier Ramsay MacDonald bis jetzt 
nicht mit einem einzigen Worte die in Deutschland an den 
Juden verübten barbarischen Akte verurteilt hat. Die Kri¬ 
sis, in der sich das deutsche Judentum heute befindet — 
fuhr Steed fort — berührt die gesamte westliche Zivilisa¬ 
tion; will das Judentum diesen Kampf bestehen, so muss 
es zu inner jüdischer Aufrichtigkeit zurückfinden. Schiiesst 
die Reihen, rief Steed; kämpfet für die fundamentalen 
Rechte aller Menschen, geht uns voran auf dem Wege zu 
einer besseren Menschheit! Colonel Wedgwood erklärte, 
Hitler bedrohe nicht allein das deutsche Judentum, son¬ 
dern er habe sich auch die Juden in allen Ländern zum 
Ziele seines Angriffs gewählt. Die Judenheit muss sich 
einigen, ihre moralischen Kräfte sammeln und sich vertei- 
tigen. Louis Golding sagte, der Geruch, der aus Berlin* 
kommt, sei schwerer zu ertragen als der Geruch des Mit¬ 
telalters; es ist ein Geruch von verbrannten Opfern aus 
Fleisch und Blut, die den Stammgöttern Wotan und Thor t 
dargebracht werden. Gewiss wird Deutschland noch viel 
der Welt zu geben haben, wenn es sich aus den Terror- 
Fesseln und aus der Narretei, in die es eingesponnen vvor- 
den ist, befreit haben wird. 

Nach Ansprachen der Rabbiner M. L. Perlzweig und 
P. Horowitz erklärte Dr. Steinberg, er sei glücklich, ein 
sich entwickelndes jüdisches Palästina zu wissen, allein 
das jüdische Volk sei grösser als das kleine Palästina, man 
müsse die jüdischen Positionen in allen Ländern zu wahren 
trachten. 
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Die englische Judenheit und die Lage 
in Deutschland. 

London. Zu Beginn der Tagung der Anglo-Jev/ish As¬ 
sociation (Verband englischer Juden) führte der Präsident 
der Association Leonard G. Montefiore zur Lage in 
Deutschland aus: 

Nur mit starkem Zaudern kann ich mich zu den un¬ 
geheuerlichen Dingen äussern, die soeben in Deutschland 
vor sich gegangen sind. Vor allem möchte ich es vermieden 
sehen, dass Berichte über diese Ereignisse in der jüdischen 
Presse erscheinen, die den Eindruck erwecken könnten, 
dass Juden im Auslände über diesen Kampf von Terror 
gegen Terror irgendeine Genugtuung empfinden; für die 
Juden hat sich nichts gegen früher geändert. 

Meine Meinung ist die, dass wir der deutschen Juden¬ 
heit einen schlechten Dienst erweisen würden, wenn wir 
versuchten, aus den letzten Geschehnissen Schlüsse auf 
die Gestaltung der nächsten Zukunft in Deutschland zu 
ziehen. Wir wissen nur zu gut, dass in der Vergangenheit 
Juden und andere schutzlose Teile der Volksgemeinschaft 
als Sündenbock benutzt wurden, um den Zorn und die 
Unzufriedenheit des Volkes auf sie abzulenken. Wir kön¬ 
nen nur inbrünstig beten und hoffen, dass die Geschichte 
sich jetzt nicht wiederholt. 

Der Board of Deputies of British Jews (Vertreter¬ 
schaft der englisch-jüdischen Gemeinden) hielt eine Son¬ 
dertagung ab, in der der Präsident des Board, Neville J. 
Laski, zur Lage in Deutschland folgendes ausführte: 

Die Lage der Juden in Deutschland hat sich in nichts 
geändert. Wenn auch ein so berüchtigter Antisemit wie 
Heines sein Ende gefunden hat, so ist daraus noch nicht 
zu schliessen, dass nun gegen die Juden ein gerechteres 
Regime Platz greifen werde. Keine Propaganda-Lüge 
wurde so häufig benutzt als die, dass die Juden ausserhalb 
Deutschlands versuchen, sich in die inneren deutschen Ver¬ 
hältnisse einzumischen. Wir haben durchaus nicht^ den 
Wunsch, dies zu tun. Die deutsche innere Politik inter¬ 
essiert die Juden nur so weit, als sie das Schicksal ihrer 
jüdischen Brüder in Deutschland berührt. 


Die Reichswehr und die Judenfrage. 

Saarbrücken. »Deutsche Freiheit« bringt Aeusserungen 
eines einflussreichen Offiziers der Reichswehr, der über 
weitreichende Beziehungen verfügt und der volksmonar¬ 
chistischen Bewegung nahesteht. Der Offizier glaubt, dass 
eine Aenderung in der Zusammensetzung der deutschen 
Regierung bevorsteht, und sagte: Die Reichswehr ist die 
einzige Macht, die noch ungebrochen steht. Die Reichswehr 
will die Monarchie. Auf die Frage, ob die Monarchie den 
Terror und die Judenverfolgungen beenden wird, erwiderte 
der Offizier: 

»Wir wollen einen Rechtsstaat, in dem jeder gleiches 
Recht haben soll. Wir sind Feinde der Judenhetze. Es war 
eine unglaubliche Dummheit, eine Emigration zu schaffen.« 

Der Rückgang der jüdischen Bevölkerung in Deutschland. 

Berlin. Nach einer Zusammenstellung der statistischen 
Angaben aus 16 deutschen Grosstädten ist, wie das Nürn¬ 
berger 8 Uhr Abendblatt« meldet, seit Jahresbeginn ein 
starker Rückgang der jüdischen Bevölkerung festzustellen. 
In Berlin erreicht der Rückgang 10,6 Prozent, in Hamburg 
13,7 Prozent, in Frankfurt 10,2 Prozent und in Pforzheim 
über 13 Prozent. 

Die „Wiener Reichspost“ über Berlin ohne Juden. 

Wien. St. In einer ihrer letzten Nummern veröffent¬ 
licht die Wiener » Reichspost «, ein der Regierung nahe¬ 
stehendes Blatt, über die Folgen der nationalsozialistischen 
Politik, und schreibt dann speziell über die Verhältnisse 
in Berlin u. a. folgendes: »Einige tausend Juden vertrie¬ 
ben? Jetzt sitzt der ganze Leipziger Pelzhandel, die ganze 
Fellfärberei und Zurichterei in Paris, noch einige Indu¬ 
strien dazu. Einige Nobelpreisträger verjagt? — Sie lehren 
jetzt in Paris, in Konstantinopel, ja sogar in Jerusalem, 
und bilden Leute zum Schaden der jungen Deutschen 
heran. Einigen tausend Aerzten und Rechtsanwälten die 
Berufsausübung unmöglich gemacht? — Dafür kann man 
jetzt Tausende von Sechszimmerwohnungen mieten, ja 
ganze Häuser stehen leer und unter Zwangsverwaltung. 



ift in weiten Kreifen fehl - rege. Pen brol?enben (Befahren 
läfjt fiel? and? bei größter Porfid?t nid?t immer ans bem 
iPege geben. Auf alle ^iille fann nerl?ntet werben, baff 
eigene £eibes= nnb £ebensfd?äben bie Angehörigen in wirb 
fd?aftlid?e Aebrängnis nnb Abl?ängigfeit geraten laffen. 
viir jeben Sportausiibenben ift nicht nur eine Unfall, fon= 
berti and? eine gute £ebensrerfid?erung unerläpd?. 

Scbipctscrijdic 

£ebensper)td7mma,s= wnb Hcntenanftalt, c pürid? 

<Segriin&et \857 2Ulc lUberfdjiiffe öcu üerftetjerten 

(Seneialagentur: ilTar "Prevfus-, 3 n fP e ttor, Diauaftrafjc 3, aJiirict}. 


















































S. 6 Nr. 803 


13. Juli 1934 


Der vergessene Emin Pascha, 

Ein Jude, der die deutsche Flagge ins Innere Afrikas trug. 

Prag. Die Deutsche Reichspost gibt zur »Kolonial¬ 
gedenkfeier« Freimarken mit den Bildnissen von Männern 
heraus, die sich »um die früheren deutschen Kolonien be¬ 
sonders verdient gemacht« haben. Die Marken zeigen Lü- 
deritz, Nachtigal, Peters und Wismann. Wer die Geschichte 
der früheren deutschen Kolonien in Afrika kennt, der ver¬ 
misst den Namen Emin Pascha, der die deutsche Flagge 
ins Innere Afrikas trug, sich ausserordentliche Verdienste 
um die Erforschung der schwarzen Erdteile erwarb und in 
unzähligen Büchern und Schriften als einer der grössten 
deutschen Kolonialhelden gefeiert wird. Nach einem wild 
bewegten Forscher- und Erobererleben zum Besten der 
deutschen kolonialen Aspirationen wurde er im Oktober 
1892 in Afrika ermordet. Warum das Dritte Reich gerade 
das Bildnis dieses Vorkämpfers der einstigen deutschen 
Kolonialherrschaft nicht auf den Gedenkmarken zeigen 
will, ist nur dadurch zu erklären, dass Emin Pascha, ge¬ 
boren in Neisse in Preussisch-Schlesien, Jude war und 
ursprünglich Eduard Schnitzer geheissen hat. 


esszentrale 

Die Judenpolitik des Danziger Senats. 

Danzig. Der Präsident des Senats des Freistaates Dan¬ 
zig, Dr. Rauschning , übergibt der Presse ein Communique, 
in dem dargelegt wird, dass die Besorgnisse der jüdischen 
Bevölkerung wegen einer Sonderbehandlung der Juden im 
Freistaat Danzig unbegründet seien; auf dem Gebiete des 
Freistaates werde eine Sonderbehandlung im Hinblick auf 
Abstammung und Religion nicht Platz greifen. Die Verfas¬ 
sung des Freistaates Danzig schliesse die Möglichkeit auch 
nur der mindesten Vergewaltigung des Rechtes seiner 
Einwohner oder auch nur eines Teiles seiner Einwohner 
vollkommen aus. Insbesondere liege die Durchführung 
eines wirtschaftlichen Boykotts nicht im Bereich der Mög¬ 
lichkeit, weil der Senat des Freistaates allen Bürgern die 
uneingeschränkten konstitutionellen Rechte garantiert. Der 
Senat des Freistaates wünsche — in Uebereinstimmung mit 
der Willensmeinung der gesamten Bevölkerung — eine 
korrekte wirtschaftliche Konkurrenz im Rahmen der ge¬ 
setzlichen Vorschriften, bei welcher die sachlichen Fähig¬ 
keiten den Ausschlag geben. Der Senat werde alle gesetz¬ 
lichen Mittel zur Stärkung dieses seines Standpunktes zur 
Anwendung bringen. 



,,Den Brennpunkt des Automobilverkehrs“ hat man St. Moritz genannt. 
Das Wortbild ist treffend gewählt! In welcher Richtung immer der Reisende den 
Kühler seines Wagens dreht, stets ist er eines grossartigen Ausfl. gewiss. Die be¬ 
rühmtesten Hochalpenpässe d. Ostschweiz u. der angrenzenden Gebiete liegen im 
Norden, Westen, Süden u. Osten . . . Julier-, Flüela- und Albulapass, Maloja und 
Bernina, Ofenpass, Wormserjoch (Umbrail), Stilfserjoch, Reschenscheid., Splügen 
Lukmanier u. Bernardino können alle in einem Tag v. St. Moritz befahren werden. 
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Ein Rundfunkappell des Oberhauptes der kath. Kirche 
in Amerika. 

Boston. Als Abschluss der anlässlich seines 50jährigen 
Priester-Jubiläums veranstalteten Feierlichkeiten hielt Kar¬ 
dinal William O'bonnell, der höchste katholische Geistliche 
der Vereinigten Staaten, eine Rundfunkansprache, in der 
er an die »Gläubigen aller Konfessionen, an Katholiken, 
Juden, Protestanten und die Angehörigen der übrigen Be¬ 
kenntnisse« den Appell richtete, in Harmonie zusammen 
zu leben und »die Vaterschaft Gottes und die Brüderschaft 
der Menschen« zu proklamieren. Die christliche Welt, er¬ 
klärte der Kardinal, dürfe nie vergessen, dass das Christen¬ 
tum aus dem Judentum hervorgegangen ist, und dass das 
jüdische Volk dasjenige gewesen ist, von dem die ganze 
Welt jene grossen Gebote übernommen hat, die Moses 
empfing. 

Die Vertreibung der Juden von den Dardanellen. 
Debatte im türkischen Parlament. — Premier verspricht 
Wiedergutmachung. 

Istambul. In der türkischen Nationalversammlung in 
Angora wurde an die Regierung von Abgeordneten ie 
Frage gerichtet, ob die Vertreibung von einigen hundert 
jüdischen Familien aus dem Distrikt der Dardanellen bei 
Konstantinopel auf ihre Anordnung zuruckzufuhren sei. 

* Der Premierminister lmet Pascha erwiderte, die Regierung 
habe keineswegs einen Befehl zu einer so grausamen an 
hing gegeben, es handle sich um einen Akt untergeord¬ 
neter Beamter, die streng bestraft werden wurden. Die 
Regierung werde den geschädigten Juden legale Wieder¬ 
gutmachung gewähren. Kurz nach der Parlamentssitzung 
veröffentlichte die türkische Regierung ein offizielles Com- 
munique, in dem die Vertreibung der Juden aus den Dar¬ 
danellen auf eine falsche Intrepretation eines Gesetzes zu¬ 
rückgeführt wird. Gleichzeitig kündigt die Re Jjj eruT *2 
schärfste Massnahmen gegen judenfeindliche Handlungen 
an. woraus zu ersehen ist, dass die Regierung selbst die 
Judenaustreibung als einen Akt judengegnerischer Gesin- 

nUn ^Inzwischen hört man, dass sich die aus den Darda¬ 
nellen vertriebenen Hunderte jüdischer Familien m einer 
verzweifelten Lage befinden. Um sich zu ernähren, haben 
sie ihre letzte mitgenommene Habe verkaufen müssen. 

Mehrere der aus den Dardanellen vertriebenen Juden 
sind in Orestadia, in der Nähe von Istambul, in mnem 
sehr bejammernswerten Zustand eingetroffen. Die Mann 
=> /ehen zu Fuss, Frauen und Kinder sind auf Wagen und 
Xutos untergebracht. Mehrere der Vertriebenen sind 
Ermüdung erkrankt, drei Kinder starben unterwegs man 
befürchtet weitere Opfer. Die gesamte Judenheit der 
Türkei ist über die Vertreibungsmassnahmen ausserordent¬ 
lich bestürzt. , . 

T „ „ j „ „ J Nach einer Erklärung der türkischen Gesandtschatt 
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Prof. Salvatore Ottolenghi gestorben. 

Rom. Der hervorragende jüdische Gelehrte Prof. Sal¬ 
vatore Ottolenghi, der Begründer der anthropologisch-bio¬ 
logischen Bewegung in der Kriminologie, ist in Rom 73jah- 

V Er war seinerzeit Assistent des weltberühmten Krimi 
nologen Cesare Lombroso, der ebenfalls Jude war. Prot. 
Ottolenghi bekleidete Lehrstühle m Sienna und n K n. 
und begründete 1902 in Rom die erste Hochschule für Kn 
minologie, die er bis zu seinem Tode leitete. Er veröffent¬ 
lichte zahlreiche grundlegende Arbeiten aus seinem 1 or- 
schungsgebiete und vertrat Italien stets auf den internatio¬ 
nalen ^Kongressen der Kriminalisten. 

Prof. Ottolenghi war der Begründer der modernen P ?J‘ Z SJ^‘ SS ' 
Schaft und während über 30 Jahren Leiter des hielur “ Ji“ iü jt 

schaffcnen Institutes. Er entstammte ?* ner n <k : r , a "AT h 18 9 5 als Se- 
schen Familien Italiens; ein gleichnamiger Onkel starb 1895 als Cs 
nator der 1904 verstorbene Kriegsminister General Giuseppe Otto- 
lenrfhi war sein Vetter. Der Hinschied dieses grossen Gelehrten un 
Praktikers, durch dessen Schule ganze Generationen von Polizei- 
beamten und Gerichtsärzten gegangen sind, wird in ganz Italie 
allgemein als grosser Verlust empfunden. 

Momigliani Professor für Italienische Literatur in Florenz. 

Rom Prof. Attilio Momigliani, der einer in Italien 
hoch angesehenen rabbinischen Familie angehort, wurde 
zum Professor für italienische Literatur an der Universität 
in Florenz, der Stadt Dantes, ernannt. Er ist der Nach¬ 
folger des grossen Literaturhistorikers Senator Manzom, 
der die Altersgrenze erreicht hat. 

Neue Professoren am „Dropsie College.“ 

T M. Das »Dropsie College«, die unter Leitung von 
Dr Cyrus Adler stehende führende hebräische Mittel¬ 
schule Amerikas, hat dieser Tage ihren Lehrkörper durch 

eine Reihe neue Dozenten erweitert. Als Professoren wur 

den ernannt: Dr. Abraham A. Neumann für Geschichte, 
Dr. Nathaniel J. Reich fürEgyptologie, Dr• d ° sep f h ü i? 
für biblische Philologie, Dr. Salomon L. 
bisch, und Dr. Ephraim A. Speiser für Geschichte des al 

ten ^ ) r . lcn ^* itun g des „Dropsie College« mit Dr. Cyrus 
Adler als Präsidenten, Horace Stern als Vizepräsidenten, 
Lessing J. Rosenwald als Sekretär, und D. Hays Sohs- 
Cohen als Schatzmeister wurden wieder |ewah]L 

Am Jüdisch Theolog sehen Seminar Amerikas in INeu 
york konnte »r da, „Seite Jahr mit Hill«.des. deutschen 
Flüchtlingsfonds Professor Dr. A exander Sperber gewon 
nen werden, der bisher an der Universität Bonn biblische 

PhU D^ e BÄek des .College, zählt zurzeit 4t 242 
Bände. 
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Aktion der englischen Juden für jüdische Einwanderung 
nach Palästina. 

London. J. Die Repräsentanz der englischen Juden, 
der Jewish Board of Deputies, entsandte eine Delegation, 
bestehend aus dem Präsidenten Neville Laski, Israel Feld¬ 
man, Sir d'Avigdor Goldsmid und I. Salmon zum Kolo¬ 
nienminister Cunliffe-Lister. Die jüdische Abordnung über- 
1 eichte dem Minister die kürzlich gefasste Resolution des 
Board, welche sich für eine Verstärkung der jüdischen 
Einwanderung nach Palästina ausspricht; die jüdischen 
Delegierten begründeten diese Forderung hernach in einer 
eingehenden Aussprache mit dem Minister. Sir Cunliffe- 
Lister gab dann seiner Genugtuung darüber Ausdruck, 
dass das Problem gründlich diskutiert worden sei und be¬ 
tonte, der Umfang der Einwanderung von Juden nach Pa¬ 
lästina werde von der wirtschaftlichen Aufnahmefähigkeit 
des Lindes bestimmt. Ueber diese Fragen sei der Öber- 
kommissär zuständig, dem er einen eingehenden Bericht 
über die Aussprache zugehen lassen werde. 

Palästma-An1eilie£esetz in dritter Lesung angenommen 

London. Das englische Oberhaus hat das Gesetz be¬ 
treffend die Garantie der Zwei-Millionen-Pfund-Anleihe 
der Palästina-Regierung durch das englische Schatzamt 
nunmehr in dritter Lesung angenommen, nachdem das Ge¬ 
setz das Unterhaus bereits in allen drei Lesungen passiert 
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Auskünfte und Belegung der Plät e bei der cehördlich pat General- 
agenlur für Passage u. Auswanderung: 

„SUISSE ITALIE“ S.A B| Silz in Zürich, Bahnhofstr. 80 

Platzbelegung auch durch sämtliche pat. Reisebureaux. 


hatte. Dem Gesetz fehlt nur noch die königliche Sanktion, 
damit es in Kraft tritt und die Anleihe aufgelegt werden 
kann. 

General Smuts glaubt, dass in Palästina Gerechtigkeit 
geübt werden wird. 

Johannisburg. Das Präsidium des Keren Hajessod für 
Südafrika gab in Port Elizabeth zu Ehren des gegenwär¬ 
tig in Südafrika weilenden Präsidenten der Jewish Agency, 
Dr. Nahum Sokolow, ein Dinner, dem als der hervor¬ 
ragendste Gast der Premier der südafrikanischen Union, 
General Smuts, Generalissimus des südafrikanischen Hee¬ 
res im Weltkriege und Mitglied des britischen Kabinetts, 
das die Balfour-Deklaration verkündet hatte, beiwohnte. 
General Smuts ergriff das Wort zu einer Ansprache, in 
der er u. a. ausführte: Die britische Regierung wird wegen 
ihrer Palästina-Politik sehr viel kritisiert, ich aber bin 
überzeugt, dass diese Regierung, mehr als jede andere, 
sich in die Schwierigkeiten anderer Völker hineinleben 
kann. In Palästina müsse die Regierung die Interessen der 
Araber wie die der Juden wahrnehmen, was keine leichte 
Aufgabe ist. Ich bin überzeugt, dass die Regierung bestrebt 
ist, Gerechtigkeit zu üben. Das Gerede von einem Wechsel 
der Mandatarmacht ist töricht. Ich würde das British Em¬ 
pire als Mandatarmacht jeder anderen Macht vorziehen. 

Seit Sokolows Anwesenheit in Südafrika wurden dort , 
£ 93 000.— für den Keren Hajessod aufgebracht, dazu 
steuerte allein Johannisburg £ 48 000.— bei. 

500 zusätzliche Einwanderungs-Zertifikate für Handwerker. 

Jerusalem. Die Palästinaregierung hat der Jewish 
Agency weitere 500 Einwanderungs-Zertifikate für Hand¬ 
werker mit einem Eigenkapital von mindestens 250 Pfund 
ausserhalb des Rahmens der Arbeiter-Schedule bewilligt. 
Von diesen Zertifikaten sind 200 zur Verteilung in Polen, 
200 zur Ausgabe in Deutschland und 100 für aus Deutsch¬ 
land ausgewanderte Juden in verschiedenen Ländern be¬ 
stimmt. 

Pa l ästina macht sich von deutschen Medikamenten frei. Jeru¬ 
salem Der Verband jüd. Aerzte in Palästina hat den restlosen 
Boykott deutscher medizinischer Produkte proklamiert. Palästinische 
Fabriken produzieren gegenwärtig medizinische Präparate, die denen 
in Deutschland vollkommen gleichwertig und erheblich billiger als 
die deutschen Erzeugnisse sind. Das palästinische »Aspizurin« ist 
dazu angetan, das deutsche Monopolerzeugnis Aspirin« vollkommen 
zu verdrängen. Das hebräische medizinische Journal »Harcphua«, 
herausgegeben vom Verband jüd. Aerzte Palästinas, bringt eine er¬ 
schöpfende Liste von in Palästina und in anderen Ländern erzeugten 
Medikamenten, die die deutschen Medikamente auch vom strengsten 0t 
ärztlichen Standpunkt restlos überflüssig machen. 

In Tel-Aviv wurde soeben eine Fabrik für pharmazeutische Ar¬ 
tikel eröffnet, die von zwei in Deutschland geschulten Fachleuten 
geleitet wird und Medikamente hcrstellt, die früher nur in Deutsch- 1 
land produziert werden konnten. 



5ole fdgent for Switzerland 

JACQUET 

Gencve, 2, Rue du Rhone 
Zürich, Bahnliofstrasse 12 

les plus beaux rnantcaux de ville, 
de pluie et de Sport de 100 ä 400 frs. 
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Palästina Probleme. 

Zürcher Vortrag von Professor Fraenkel. 

Am Sonntag abend sprach der namhafte Mathematiker 
an d * r J erusalemer Universität, Professor Albert Fraenkel. 
S? ^ ürcher V^em Misrachi über den gegenwärtigen 
otand des Palästinaaufbaus«. 

Vas den Vortrag des Gelehrten besonders auszeich- 
nete war der Verzicht auf jeden rhetorischen Glanz und 
die kühle, wissenschaftliche Objektivität eines unge¬ 
schminkten Tatsachenberichtes. Wer dem Aufbau in Pa¬ 
lästina mit Zweifeln begegnet, konnte in den Ausführungen 
rrct. rraenkels verheissungsvolle Fernsichten finden; und 
wer mit allzu blühendem Optimismus die Entwicklung in 
• ? Z . rae ^ anschaut, der wurde auf einige grosse Schwie- 
ngkeiten aufmerksam gemacht. 

Zunächst die wirtschaftliche Lage des Landes. Sie ge¬ 
währt kein einheitliches Bild: uralte, primitive Wirtschafts¬ 
formen bei den Fellachen neben der von den jüdischen 
Siedlern betriebenen intensiven Bodenbearbeitung, die mit 
Hilfe von landwirtschaftlichen Maschinen aus einem Grund¬ 
stück von 10 bis 12 Dunam alles herauszuholen vermag, 
was eine Familie zum Leben benötigt. Von hervorragender 
Bedeutung ist nach Prof. Fraenkels Mitteilungen die An¬ 
wendung von amerikanischen Bohrmaschinen, die in eine 
♦ bisher unerreichte Tiefe eindringen und dadurch zuvor 
hoffnungslos trockene Gebiete nunmehr durch Bewässe¬ 
rungsmöglichkeit der Bebauung erschliessen. 

» Bisher wurde von der jüd. Siedlung das Bergland 
vernachlässigt. In letzter Zeit sind nun auch hier von jü¬ 
discher Seite Anbauversuche mit befriedigendem Erfolge 
gemacht worden. Das Bergland eignet sich zur Kultivierung 
von Obst, das bis jetzt in grossen Mengen nach Palästina 
eingeführt wird. So dürfte sich dieses Gebiet zur Grün¬ 
dung von gemischten Wirtschaften eignen, die vom Welt¬ 
markt unabhängig und daher krisenfest sind. 

Volle Aufmerksamkeit verdient der Aufschwung der 
palästinischen Industrie in den letzten zwei Jahren. Neben 
der bereits bestehenden Textilindustrie haben sich neue 
Zweige entwickelt, so dass beinahe alles, was im Lande 
konsumiert werde, hier auch erzeugt werden könne. Sehr 
beachtenswert sei die neue Expansion der Palestine Potash 
Company, die gegenwärtig an dem einsamen und ver¬ 
ödeten Südende des Toten Meeres ein grosses chemisches 
Werk gründe. Es sei zu erwarten, dass durch dieses Un¬ 
ternehmen der vorläufig noch unerschlossene Landstrich 
J,vom Toten Meer bis zum Golf von Akaba dem Anbau und 
der jüdischen Siedlung zugänglich gemacht werde. Gute 
Aussichten für die jüdische Wirtschaft bietet in Zukunft 
ferner der Fischfang. 


Durch die neue Einwanderung hat auch der Handel neuen 
Antrieb erhalten, neue Bedürfnisse geweckt und neue Wege zu 
ihrer Befriedigung eröffnet. Das gründlich veränderte Gesicht der 
Geschäftsstrassen in Jerusalem und Tel-Aviv ist der sichtbare Aus¬ 
druck dieser Entwicklung. 

Fine grosse, wirtschaftliche und nationale Bedeutung besitze der 
Zustrom von jüdischen Kindern aus Europa in die palästinischen 
Unterrichtsanstaltcn ebenso wie die stark steigende Fre¬ 
quenz der Jerusalemer Universität. Auf der anderen Seite erwartet 
Prof. Fraenkel einen baldigen Zusammenbruch der ungesunden Grund¬ 
stückspekulation besonders im Bereiche von Tel-Aviv. 

Und nun zur politischen Lage Lebhaft beklagt Prof. 
Fraenkel die starke Politisierung der jüd. Schuljugend. In bezug auf 
die Araberfrage hält er die religiöse panmoslemische Bewe¬ 
gung für ein ernsteres Problem als den nationalarabischen Gedanken, 
der keine wirkliche Kraft in sich trage. Von Wichtigkeit sei die 
Schliessung der palästinischen Ostgrenze gegen die Einfuhr ost¬ 
arabischer Arbeitskräfte: an dieser Schliessung seien die arabischen 


Die Firma Theophil Spörri, Zürich, gibt neueste 
Tapetenkollektionen heraus. Neues Bauen, Standard 50- 
58, billige Sorte. Sgraffito, in der Art alter Sgraffito*Maler- 
eien. Struktur, die rauh-faserige Tontapete. Spörrh-Quali- 
tät, Breidrucke für verwöhnte Ansprüche. Aufgelöste 
Fläche, für ruhige Wände. Grass-Cloth, die Reisstroh¬ 
tapete. Oltros, die abwaschbare Tapete. Tekko und Salu- 
bra, die garantiert lichtecht und abwaschbare Tapete 

Verlangen Sie von mir direkt oder durch Ihren Maler 
meine Kollektionen — Telefon 36.660. 


und die jüd. Arbeiter in gleichem Masse interessiert. Von der Be¬ 
amtenschaft der englischen Mandatarmacht sei niemals ein volles 
Verständnis für die Forderungen der jüd. Kolonisation zu erwarten. 
Hier müsse man von Fall zu Fall operieren, um zum Ziel zu ge¬ 
langen. 

Zum Schluss wandte sich der Redner den innerjüdischen Ver¬ 
hältnissen in Erez Israel zu. Das Bild, das er hiervon entwarf, trug 
keine erfreulichen Züge: Feindseligkeit und Fanatismus treiben die 
gegnerischen Parteien, vor allem seit der Ermordung Arlosorofts, in 
einen Kampf, der die politische Atmosphäre vergiftet. Bei dieser 
Gelegenheit kritisierte der Redner scharf die Politik des Welt- 
Misrachi, die auf eine Unterstützung des revisionistischen Radikalis¬ 
mus hinauslaufe. Um der vom Misrachismus geförderten Politisierung 
der Religion ent ge genzu treten, hat sich die neue Vereinigung der 
»B’ne Hillel« gebildet. Mil einem Hinweis auf die Bedeutung 
des palästinischen A u f b a u s für die Bekämp¬ 
fung des Antisemitismus schloss der ausgezeichnete Vor¬ 
trag, an den sich eine lebhafte Aussprache anschloss. 

Vor dem Beginn des Referates widmete Prof. Fraenkel ebenso 
wie der Präsident des Zürcher Vereins Misrachi, Herr Dr. Sand¬ 
berg, dem Andenken ßialiks ergreifende Worte. eld. 

Basler Werbeaktion für die Hebräische Universität Jerusalem. 

Der Schweizerische Verband zur Förderung der Uni¬ 
versität Jerusalem führt nun auch in Basel eine Mitglie- 
der-Werbeaktion durch. Durch Versendung einer vom Ver¬ 
lag der Hebräischen Universität Jerusalem herausgegebenen 
Informationsbroschüre klärt er über die fortschreitende 
Entwicklung der jüdischen Hochschule in Erez Israel auf 
und lädt alle, denen die Förderung dieser Institution am 
Herzen liegt, zum Eintritt in den Verband ein. Gerade in 
der heutigen Zeit, wo die finanziellen Lasten der Uni¬ 
versität dadurch besonders schwer geworden sind, dass sie 
unter Ausbau ihrer Fakultäten Platz schaffen muss für die 
von vielen europäischen Universitäten verdrängte jüdische 
Jugend und für eine Anzahl der durch den Umschwung 
in Deutschland ihrer Lehrstühle beraubten jüdischen Do¬ 
zenten, tut eine weitgehende Unterstützung dringend not. 
Jeder, welcher die Bedeutung der Hebräischen Universität 
Jerusalem als Zentrum jüdischen Geisteslebens und jüdi¬ 
scher Kultur erkennt, wird es sich zur Pflicht machen, 
ihr bei der Bewältigung ihrer hohen Aufgabe behilflich zu 
sein. 

Beitrittserklärungen — Minimalbetrag Franken 10.— 
— nimmt für Basel entgegen: Dr. jur. Jules Goetschel, 
Ahornstrasse 22, Tel. 43.339, welcher für jede weitere 
Auskunft gerne zur Verfügung steht. G. 

Ortsgruppe Zürich des Hilfsvereins der Deutschen Juden. 

Im Anschluss an unseren letzten Bericht über die Ge¬ 
neralversammlung des Hilfsvereins der Deutschen Juden 
werden wir darauf aufmerksam gemacht, dass seit beinahe 
dreissig Jahren auch in Zürich eine Ortsgruppe dieser se¬ 
gensreichen Organisation besteht. Die Bestrebungen des 
Hilfsvereins der Deutschen Juden haben stets bei den hie¬ 
sigen Gemeindemitgliedern vor und nach dem Weltkrieg 
Interesse und Förderung gefunden. Die Ortsgruppe des 
Hilfsvereins, die vor einigen Jahren reorganisiert wurde, 
steht unter Leitung von Herrn Robert Faller , Zürich. 

Der Tarnopoler Gaon in Leysin. 

Zürich. Der bekannte Oberrabbiner Babad aus Tarno- 
pol, eine der bedeutendsten talmudischen Autoritäten, traf 
am 9. Juli in Zürich ein und reiste am folgenden Tage nach 
Leysin weiter, um sich dort einer Kur zur Heilung eines 
Leidens zu unterziehen. 
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KURHAUS PASSUGG 

185 Betten 

830 Meter über Meer — Autopost Chur-Passugg 20 Minuten 
Trink- und Badekuren — Grosse Heilerfolge 
Drei gesonderte Menüs zu jeder Essenszeit: 

Diät-Menü — Uebliches Menü — Diabetiker-Menü 
Unsere Diätküche wurde an der 
Internationalen Kochkunstausstellung in Zürich 1930 
mit der goldenen Medaille ausgezeichnet 
Pension von Fr. 14.— an. — Saison Mai bis Ende September. 


Tenigerbad 

Bündner Oberland 1300 m über Meer 

Waldhäuser u. Kurhaus 

200 Betten, Gesellschaftsräume, Orchester, Diätküche. Pension von 
p r , jo .— an. Bittersalzhaltige, radioaktive Kalciumquelle zu Trink- 
und Badekuren. Vorzügliche Heilerfolge bei Asthma, Brustfell- und 
Lungenentzündungen, Rheuma, Basedowsche Krankheit und Harn¬ 
leiden Arzt und Masseuse im Hause. Saison Juni bis September. 


Bad Lostori ob Olten 

Hotel Kurhaus 

behaglicher Kur- u. Ferienort. 70 Zimmer. Gesellschaftsräume und 
prachtvolle Parkanlagen. Waldspazicrgänge. Pension Fr. 7. 10.-. 

Stärkste Schwefelwasserstoff-Kochsalz-Quelle der Schweiz. 
Stärkste Radium-Gips-Quelle der Schweiz. Wunderbare Heiler¬ 
folge. Saison Mai-September Prospekte! Für gute Küche u. Keller 
sorgt: R. LEUENBERGER, früherer Küchenchef im Stadtkasino 
Basel. Telephon Olten 70.107. 


im Toggenburg 

Hotel Kurhaus 

behagliches, modernes Schwefelbad 

empfiehlt sich für kürzere und Längere Kuraufenthalte 
sowie als Ausflugs- und Wochenendziel. 

Feine Küche / Auf Wunsch jede Diät 

Spezialitäten* Keller 

Illustrierte Prospekte bereitwilligst 


Bietbad 


Schuls~ Z arasp 

Hotel Engadiner Hof 1250 in ü. Meer I 

Unter persönlidier Leitung der Besitzer I'amitie Frei. 

Gediegenes Kurhotel in vorzüglicher Lage. Diätküche nach 
ärztl. Vorschi it't. 140 Betten. Fließendes Wasser. Zentral¬ 
heizung. Garten mit lennisplalz. Garage mit Boxen. 
Konzerte. Massige Preise Telephon 47 und 48. 


Stahlbad Peiden SS eröffnet 

Bad-, Trink- und Luft-Kuren 

Ruhige, windgeschützte Lage. Naher ebener Tannenwald. Drei starke 
gipshaltige Eisensäuerling-Quellen. Dorfreiche Gegend. Ausgangs¬ 
punkt iür lohnende Spaziergänge u. Bergtouren. Bescheidene Preise. 
Viele ärztliche Gutachten und Referenzen. Heilanzeigen und wei¬ 
tere Auskunft im Prospekt gratis. 

Kurarzt: Dr. Tuor. J. Vinzens. 


' 


* 


Bad und Kurhaus 

iSchlol} Brestenberg 

am Hallwilersee 

Schweizerisches M-Oorbad 

für Herz-, Rheuma-, Nerven- u. Stoffwechselkrankheiten. 
Gartenstrandbad, Tennis, Ruder- und Angelsport. Aller 
Komfort. Neuer Lift. Pension von Fr. 9.— an. Tel. 46.31. 
Bes.: R. Häusermann. 

Aerztliche Leitung: Dr. med. G. Mousson. 


ARO SA 

HOTEL SUVRETTA 

Das vorzügliche* modernst eingarichtete Kleinliotel 
in bester ruhiger Lage. Pension Fr. 12.—. 

Zweighaus: Hotel Victoria Lugano. 


Radium 

Thermal 

Bad 



Stoffwechsel 

Stofftransport 

Blutkreislauf 

Bewegungsapparat 

Nerven-, Nieren-und 

Frauen-Leiden 


Thermal- 
Einzelbäder 
Thermal- 
Schwimmbad 
Mediz. Bäder 
Mediz. Institute 


Kursaal 

Spiel u. Tanz 

Golf 

Tennis 

Bridge 

Angeln 


Hotels. 

Quellenhof 
Hof Ragaz 
Bad Pfäffers 
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Konrad Falke gegen die Rassentheorie. 

Der bekannte schweizerische Dichter und Denker 
Konrad Falke veröffentlichte unter dem Titel » Der Geist 
der Gewalt « in der »Neuen Zürcher Zeitung « eine Artikel¬ 
serie, in welcher er sich auch gegen die Rassentheorie 
wandte. In Nr. 1214 der »NZZ.« schreibt Konrad Falke 
darüber u. a: Wer freilich bei jeder Gelegenheit verkün¬ 
det, dass »gleiches Blut in ein gleiches Reich gehört«, der 
muss alles Geistige so gering achten, dass mit Sicherheit 
anzunehmen ist, er werde, wie über das Recht im allgemei¬ 
nen, so auch über unser Recht hinwegschreiten, sobald er 
nur kann. 

Einer solchen Einstellung gegenüber leben wir der 
Ueberzeugung, dass gleiches Blut für nichts Garantie bie¬ 
tet, gleicher Geist aber für alles; denn auf dem Boden glei¬ 
chen Blutes kann dem Individuum noch immer jede Schur¬ 
kerei möglich sein, während der gleiche Geist selbst bei 
verschiedenem Blut alles Triebhafte sich dienstbar macht 
und gerade die Individuen verpflichtet. Wir haben uns da¬ 
her auch gar nicht erst für Arier oder Nichtarier zu ent¬ 
scheiden, sondern einfach einen jeden zu fragen: »Wes 
Geistes Kind bist du?«; und wo, wie heute, ein fremder 
Geist — der blutgebundene »Geist der Gewalt« — bei 
uns eindringen will, ist diesem zu allererst eine siegreiche 
_ Ideenschlacht zu liefern, wenn wir einen allfälligen mili- 
^ B tärischen Abwehrkampf nicht von vornherein verloren wis¬ 
sen wollen.« 

t Bund Schweizer Juden. 

x f Die am 28. Juni im Saale zur Kaufleuten abgehaltene 

Generalversammlung hat den Vorstand für das Jahr 
1934/35 wie folgt bestellt: Paul Brunschwig, Max Brandeis , 
Victor Bollag , Willy Wyler , Louis Bollag, Henry Sanft und 
Albert Weil. Jahresbericht des Präsidenten, Kassabericht 
und Berichte der Spezial-Kommissionen wurden von der 
Versammlung unter bester Verdankung genehmigt. Der 
Jahresbeitrag wurde auf Fr. 12.— festgesetzt. Der B. S. J. 
wird weiterhin zur Wahrung der Ehre und Ansehens der 
Schweizer Juden tätig sein. Zuschriften sind zu richten an 
Postfach Bahnhof, Zürich. 

Zum Hinschied von Dr. Hermann Rom. 

Am 4. Juli verschied in Berlin im 47. Lebensjahre Dr. 
ehern. Hermann Rom , Sohn des unvergesslichen Rabbi 
Moses Wolf Rom s. A. in Zürich. 

Der allzufrüh Dahingeschiedene, der seine früheste 
Jugend in Zürich verlebt und später auch beruflich hier 
i gewirkt hatte, war ein Mann von grossen geistigen und 
V. seelischen Qualitäten. Seine bedeutenden Kenntnisse prä¬ 
destinierten ihn neben fachwissenschaftlicher Tätigkeit z. 
B. zum Mitarbeiter der jüdischen Encyclopädie. Neben sei- 
\ ^ nen beruflichen Interessen als Chemiker war er allen Pro¬ 
blemen des Lebens und insbesondere des jüdischen Lebens 
weit aufgeschlossen, und einige Jahre hindurch war er ge¬ 
legentlicher Mitarbeiter der J. P. Z. Aus innerster Ueber¬ 
zeugung orthodox-religiös, arbeitete er mit leidenschaft¬ 
licher Hingabe für die Zukunft des jüdischen Volkes. Der 
plötzliche Tod ereilte ihn kurz nach einer Sitzung des 
Misrachi-Vorstandes, der im Verstorbenen einen langjähri¬ 
gen, bewährten Mitarbeiter verliert. 

Am Grabe fanden die Herren Rabbiner Dr. Hildes- 
heimer und Rabbiner Dr. Heinrich Cohn tiefempfundene 
Worte, um der Trauer der Gemeinde und der Freunde be- 
redten Ausdruck zu geben und der jungen Witwe, die mit 
zwei kleinen Kindern zurückbleibt, Trost zu spenden. 


^ferven-Sanatorium 

Küsnadkt am Züricksee 

Aufnahme von Nerven- und Gemütskranken. Entziehungskuren. 
Prächtige Lage mit ausgedehnten Gärten am Seeufer. Moderner 
Komfort. Gelegenheit zu Beschäftigung und Sport. — Man ver¬ 
lange Prospekt. — Zwei Aerzte. 

Pensionspreis inkL ärztliche Behandlung ab Fr. 15. . 

Besitzer und Leiter: Dr. med. Th. Brunner. 






KURANSTALT 


Bericht des Centralcomites für Flüchtlingshilfe. 

Zürich. Das unter dem Präsidium von Gemeindepräsident Herrn 
Saly Braunschweig stehende Zentralkomitee für Flüchtlings¬ 
hilfe Zürich gab dieser Tage den Jahresbericht per Ende April 1934 
heraus, der über die diversen Aktionen Aufschluss erteilt, besonders 
auch über die verschiedenen Versuche, eine planmässige Regulierung 
der Wanderung herbeizuführen. Aus der Arbeit des Komitees ist be¬ 
sonders erwähnenswert, dass zur Placierung von 32 Gelehrten und 
einer kleineren Anzahl von Assistenten an der Universität von Kon- 
stantinopcl verholfen werden konnte. — Da die Mittel beinahe er¬ 
schöpft sind, musste seit Mai dieses Jahres die Arbeit weitgehend 
eingeschränkt werden, die Bureaux sind offiziell bereits geschlossen. 

Der Bericht schliesst mit einem eindrücklichen Appell, der in 
der weiteren Oeffentlichkeit alle Beachtung verdient. »Unser kurzer 
Bericht kann nicht die Tiefe des Leids und der Not erschöpfend 
schildern, die uns täglich in unseren Sprechstunden entgegentritt. Wir 
wollen weiter helfen nach unseren Kräften. Im Namen der Hilfs¬ 
bedürftigen und Bedrängten danken wir allen, die uns in unserem 
Werk unterstützt haben, und appellieren aufs neue an die Hilfsbereit¬ 
schaft und die Solidarität unserer jüdischen Gemeinschaft im Lande. 
Wir bitten, uns weiter die Möglichkeit zu geben, das grosse Leid 
der Zeit zu lindern.« 

Eröffnung des Beth Hechaluz in Basel. 

Basel. Nach Ueberwindung erheblicher Schwierigkeiten konnte 
nunmehr zu Anfang Juli in der Hegenheimerstr. 96 das Beth He¬ 
chaluz in Basel eröffnet werden. Hier wohnt eine Anzahl junger 
Leute, die sich auf Hachscharah (d. i. Vorbereitung für einen hand¬ 
werklichen oder landwirtschaftlichen Beruf, hauptsächlich zur Aus¬ 
übung in Palästina) befinden, und von dem Ernst ihres yorhabens 
und der frischen Unternehmungslust zeugt die liebevolle Einrichtung 
des Haushalts. Durch Beiträge und Naturalspenden von verschiedenen 
Seiten wurde es ermöglicht, die Miete der Wohnung und einen Zu¬ 
schuss zum Haushalt für einige Monate sicher zu stellen, wofür den 
Spendern auch an dieser Stelle bestens gedankt sei. Leider ist jedoch 
auf den unlängst erschienenen Aufruf für Beiträge in natura wenig 
reagiert worden. Wir wiederholen daher hier unsere Bitte, das Beth 
Hechaluz durch Ueberlassung von Gegenständen des Haushalts 
(Möbel, Betten, Bett- und Tischwäsche etc. etc.) zu unterstützen. 
Jedermann wird bei Durchsuchen von Estrich und Keller etwas 
Entbehrliches finden, das dem Beth Hechaluz gute Dienste leisten 
kann. 

Herr Bernhard Bornstein, Basel, Präs, der Ortsgruppe Basel der 
Hachscharah-Bewegung in der Schweiz, ist gerne bereit, auf schrift¬ 
liche (Adr.: Rheinländerstr. 5) oder telephonische (Nr. 45.367) An¬ 
frage jede gewünschte Auskunft zu erteilen und die Natural-Spenden 
abholen zu lassen. Den Spendern sagen wir im voraus den besten 
Dank. 

Jüd Gesangverein »Hasomir«, Zürich. Mit Wirkung ab 15. dies 
bis zum 19. August sind Chor-Ferien. Die erste Probe nach den 
Ferien findet somit am 20. August statt. Die Arbeiten der Vercins- 
leitung und der Liederkommission erfahren keine Unterbrechung. 

Kammerorchester Zürich. Die Konzertdirektion M. Kantorowitz 
schreibt uns: Schon heute werden die Leser Ihres gesch. Blattes 
darauf aufmerksam gemacht, dass das Kammerorchester Zürich un¬ 
ter Leitung von Alexander Schaichet für sein Extra-Konzert, 
das zur Werbung neuer Mitglieder am 13. September im kl. Ton¬ 
hallesaale veranstaltet wird, den Violin-Virtuosen Simon Goldberg 
(bis zum 1. Juni 1934 erster Konzertmeister der Berliner Philhar¬ 
monie) als Solisten für die Violin-Konzerte von Bach und Mozart 
verpflichtet hat. Der junge Geiger hat in der kurzen Zeit seiner 
künstlerischen Laufbahn einen Welterfolg errungen. Die näheren De¬ 
tails dieses ereignisvollen Konzertes werden an dieser Stelle später 
bekanntgegeben werden. 

Jüdischer Nationalfonds. Zürich. Wir bitten die anderen Ver¬ 
eine, davon Kenntnis zu nehmen, dass unser Anlass am 12. Januar 
stattfinden wird. Wir bitten, dieses Datum freizuhalten. 


Sanatorium., La Charmille“ 

Riehen bei Basel 

Diätetische Kuranstalt. Krankheiten der Verdauungsorgane. Diabetes. 
Fettsucht. Gicht. Leber- und Nierenleiden. Krankheiten des Herzens 
und der Gefässe. Nerven-Krankheiten. Rekonvaleszenz von akuten 
Krankheiten. Erschöpfungszustände. 

Psychotherapie 

Prospekte und nähere Auskunft durch dl# Direktion« 
Aerztliche Leitung: ProL A. Jaquet 
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o*. 260 m vom H’bahnhol 
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T«4«ph. in tAmtl. Zimmern # 


BASEL 

Hotel Metropole • Monopole 

das moderne führende Haus im Stadtzentrum. 

Zimmer von Fr. 6.— an. 

Französisches Restaurant. - Grosse Bierhalle. 

Direktion H. Scheidegger. 





> v 


Hotel St. Gotthard Gand 


BUBENBERGPLATZ 11 


BERN 


BEIM BAHNHOF 


Moderner Komfort. Laufendes kaltes und warmes Wasser 
in sämtlichen Zimmern. 

Der tit. Geschäftswelt empfiehlt sich G. Lüthi. 


SION Hotel de la Gare 

w'äT l Y""s Recommandä — Confort — Eau courante. 

T6l. No. 61 A. Gruss-Grossenbacher. 

Von der Israelitischen Kundschaft bevorzugt. 


HOTEL SEELAND 

BIEL B1ENNE 

am Bahnhof A la d arc 

TOUT CONFORT MODERNE 

Chambre avec eau courante et t6l6phone depuis ifS. 4.50 




Den Sommer nach 

BRUNNEN 

am Vierwaldstättersee 

in’s schöne Ferienhotel 



Waldstätterhof 

Erstklassig in jeder Hinsicht. 

Volle Pension von Fr. 12.- an 


Hotel 

Balances- Bellevue Wage Luzern 

Modernes Familienhotel am Wasser — Restau¬ 
rationsterrasse — Historische Wein- und Bier¬ 
stube „Zum roten Gatter“ - Zeitgemäße Preise. 

J. Haecky 


HoteB Terminus 
Vitznau 


Das gute, modern eingerichtete 
Familienhotel. Herrliche Lage am 
See. Fliessendes Wasser in sämt¬ 
lichen Zimmern. 

Pension von Fr. 10.50 an 


Klosters-Dorf 1125m ü. M. 

HOTEL-PENSION ALBEINA 

Restaurant. Neuzeitlich eingerichtetes, ruhiges Familien-Hotel, staub¬ 
freie Lage. Flicssendes kalt und warm Wasser in allen Zimmern. 
Lichtsignale. Sorgfältigste Butterküche. Garage. Pension ab Fr. 8.-. 
Tel. 51.11 - Prospekte 


HOTEL RÖSSLI 

HÜRDEN bei Rapperswil 

neu renoviert, beliebtes Ausflugsziel, 
direkt am See, herrliche Gartenterrassc. 

Spezialität: Fische. Sorgfältige Butterküche. Selbstgekelterte Weine. 
Grosse Lokalitäten für Hochzeiten. Auf Wunsch koschere Küche. 
Pensionspreis ab Fr. 8.50. 

Fliessendes Wasser in allen Zimmern. Zentralheizung. Schattiger 
Autoplatz. Eigenes Boot- und Badehaus. 

GESCHWISTER FEUSS 

Telephon Nr. 204 — Mitglied des A. C. S. und T. C. S. 
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Ein Brief Lord Melchetts an Dr. Luden Levaillant, Basel. 

Die Bedeutung des Welt-Makkabi als Zusammenfassung aller 
sportlich-zion. Verbände der Welt, die 57 Länder erfassen, mit dem 
Zweck der Erziehung einer gesunden jüd. Jugend, die sich auch gei¬ 
stig frei und selbstbewusst entwickelt, ist allgemein bekannt. Die 
grössten Verdienste hat sich in jüngster Zeit Lord Melchett in 
London erworben, der seine Person in den Dienst dieser Bestrebun¬ 
gen gestellt hat, nicht zuletzt in der Erkenntnis, dass die siegreichen 
sportlichen jiid. Farben »Blau-Weiss« auch politisch von Wichtigkeit 
seien. Zur Organisation dieses Welt-Verbandes in allen Ländern hat 
Lord Melchett die einzelnen Landesverbände aufgeforderl, Patronage¬ 
komitees einzusetzen. Aul Antrag des Schweizerischen Landesver¬ 
bandes ist zum Vizepräsidium für die Schweiz Herr Dr, Lu eien 
Levaillant ernannt worden. Unterm 19. Juni d. J. hat Lord 
Melchett an Herrn Dr. Lucien Levaillant, Basel, einen Brief unge¬ 
fähr folgenden Inhalts geschrieben: 

Sehr geehrter Herr. Ich hörte mit grossem Vergnügen von dem 
Interesse, das Sie dem Weltverband des Makkabi entgegenbringen, 
dessen Präsident ich zu sein die Ehre habe. Darf ich Sie bitten, uns 
Ihre Dienste für die Makkabibewegung zur Verfügung zu stellen durch 
Annahme des Vizepräsidiums. Meine verschiedenen Inspektions¬ 
reisen durch zahlreiche Länder Europas haben mich davon überzeugt, 
dass die Makkabibewegung dazu berufen ist, die grösste Rolle in der 
jüd. Renaissance während der nächsten Jahre zu spielen, und zwar 
in jedem Lande, in welchem Juden wohnen. Sport ist ein charak¬ 
teristisches Moment unseres Zeitalters. Die für das Jahr 1935 vor¬ 
gesehene Makkabiah wird nach meiner Auffassung viel dazu bei¬ 
tragen, die jüdische Position in der Welt zu stärken. . ..« 

Wir freuen uns darüber, dass Herr Dr. Levaillant die Wahl an¬ 
genommen hat. Demnach dürften in den nächsten Wochen die Ver¬ 
treter der Schweiz zu diesem Komitee berufen werden. Ueber die 
Zusammensetzung desselben wird später berichtet, t. n. 

Akademisches. Basel. Am 18. Juni 1934 fand im Jüdischen 
Logenheim unter dem Vorsitz von J. Wolotzki die ordentliche Ge¬ 
neralversammlung der Gegenseitigen Unterst iitzungs- 
kasse Jüdischer Studierender statt. J. F a i n legte einen 
ausführlichen Bericht über die Vorstandstätigkeit ab. Die Mitglieder¬ 
zahl der Kasse nimmt ständig zu. Das Gesamtkapital der Kasse hat 
sich seit der letzten Generalversammlung (19. Dezember 1933) um 
Fr. 270.80 vergrössert und beträgt Fr. 1714.41. Die Verwaltung stellt 
mit Genugtuung fest, dass die Schuldenrückzahlungen jetzt viel ge¬ 
nauer eingehalten werden. Die Zahl der Passivmitglieder hat sich 
vergrössert, was bei den stets wachsenden Anforderungen an die 
Kassa besonders erfreulich ist. Die Kasse hofft, dass immer neue 
Gönner die Kasse als Passivmitglieder unterstützen werden. Die 
Mensa acadcmica wird dank Hilfe des Lokalsekretariats des S. J. G. 
bis zum Anfang der Sommerferien bestehen können. Ferner berich¬ 
tete J. Fain als Präsident der Arbeitsgemeinschaft der Jüd. Stud. 
Basels näheres über die Tätigkeit derselben, die die gesamten In¬ 
teressen der Jüd. Studentenschaft wahrt. In Zukunft soll bei der 
Arbeitsgemeinschaft ein Ehrengericht bestehen. Im Namen der Re¬ 
visionskommission statteten Dr. J. Rosenzweig und J. Wolotzki 
Bericht ab. Die ganze Geschäftsführung und alle Belege wurden in 
bester Ordnung befunden. Die Berichte wurden einstimmig ange¬ 
nommen, der Verwaltung und der Revisionskommission inniger Dank 
ausgesprochen. Dabei wurde betont, dass die Entwicklung der Kasse 
und Schaffung eines gut funktionierenden Apparates der Energie und 
dem verständnisvollen Interesse des Präsidenten J. Fain zu verdan¬ 
ken sei. 

Für das Sommersemester 1934 wurden gewählt: In den Vorstand: 
HH J. Fain, Präsident; Ch. Liatowitsch, Vizepräsident; N. Judo- 
vics, Ab. Blastein, 1. und 2. Kassier; Frl. E. Wertheimer, Sekretärin. 
Kandidaten: HH. G. Zagorski und G. Klurfeld. 

Internationales Schachturnier in Zürich (14.—30. Juli). 

Morgen beginnt in den Räumen des »Kursaal« in Zürich das 
mit grösster Spannung erwartete Schachturnier, das die Schach- 
Gesellschaft Zürich aus Anlass ihres 125jährigen Bestehens 
veranstaltet. Die grösste Sensation bedeutet es wohl, dass erstmals 
der Altweltmeister Dr. Emannel Lasker wieder an einem in¬ 
ternationalen Turnier teilnimmt und auf die stärksten Spieler der 
Welt, insbesondere Weltmeister Dr. Aljechin, stösst. Im übrigen 
Laben wir die Zusammensetzung des Turniers, an dem neben / 
schweizerischen 9 internationale Grossmeister teilnehmen, bereits in 
unserer letzten Nummer bekanntgegeben. Es befinden sich unter den 
Teilnehmern vier Juden, neben Dr. Lasker die genialen bpieler b. U. 
Bernstein, Flohr und N i m z o w i t s c h , — ein Grund mehr 
für die jüd. Bevölkerung, das bevorstehende Turnier rege zu be¬ 
suchen. Ueber die näheren Einzelheiten orientiert die I agespresse. 

Ferienlager Cotlendart, 16. Juli bis 8. August. Während die 
Basler Gruppe Sonntag, den 15. Juli, nach Cottendart fahrt, werden 
die übrigen Gruppen am 16. Juli in Colombier am Bahnhof erwartet, 
die Instruktionen für die Reise werden von den Präsidenten folgen¬ 
der Vereine erteilt. J.T.V. Zürich, Blau-Weiss Bern, Jugendarbe.ts- 
gemeinschaft Baden, Hakoah Genf, Jeunesse israelite La Chaux-de- 
Fonds. Da sich eine Anzahl Teilnehmer nur für einige läge ange¬ 
meldet haben, so werden fortlaufend Anmeldungen von J. Nordmann, 
Kornhausgasse 8, Basel, entgegengenömmen. Diese Interessenten ha¬ 
ben jedoch erst nach Erhall der Empfangsbesta igung die Reise an¬ 
zutreten. Für den offiziellen 'lag. 29. Juli, erwarten wir alle Vereins- 
Vertreter. c . , . , 

Lager des Brith Habonim. Die Vorbereitungsgruppe befindet sich 
bereits in Wildhaus. Die Zahl der Anmeldungen ist sehr gestiegen 
Das Lager beginnt am Mittwoch, 18. Juli Anmeldungen und An¬ 
fragen sind zu richten an Ludwig Besser, Albisslr. 125, Zürich. 

1 



Herrliches 


Sonnenbraun 

ohne Sonnenbrand 


- - 


Bitte an einen freunanuic». 

Die New York Public Library (Stadtbibliothek von 
Neuyork) bittet uns um die Zusendung der Nummer 789 
der »Jüdischen Presszenlrale Zürich« vom 1. April 193 4 
zwecks Komplettierung ihrer Sammlung. Da diese Ausgabe 
— es handelt sich um die diesjährige Pessachnummer — 
bei uns seit einiger Zeit vergriffen ist, bitlen wir einen 
freundlichen Leser, uns diese Nummer zur Verfügung zu 
stellen. Sodann bittet uns die Hebräische Nationalbiblio¬ 
thek in Jerusalem um Zusendung folgender, ebenfalls ver¬ 
griffener Nummern unseres Blattes: Jahrgang 1933, 
Nr. 752 und 773; Jahrgang 1934, Nr. 789. Der Einfachheit 
halber bitten wir um Zustellung dieser Nummern an uns, 
die wir dann weiterleiten werden. Die Redaktion. 

Aus dem Lernvortrag von Dr. L. Hausmann im Trauerhause M. 
Mayer-Sommer, Basel. Von den sieben Lobsprüchen, die Bileam über 
das Volk Israel ausgesprochen hat, ist besonders bemerkenswert der 
Satz: »Er hat keinen Machtmissbrauch in Jakob geschaut und kein 
Mühsal in Israel gesehen, Gott sein Gott ist mit ihm.« 4. B. M. 23, 21. 

Wenn wir die Worte, welche Balak, der König von Moab, an 
Bileam, den Zauberer von Pethor, richtete, näher betrachten, finden 
wir es auffallend, dass er von den Kindern Israel sagte: »Siche, ein 
Volk ist aus A.egypten gezogen; siehe, es hat bereits das Auge der 
Erde bedeckt und es hat sich nun mir gegenüber niedergelassen. Und 
nun komme doch, fluche mir diesem Volke, denn es ist mir zu 
mächtig.... Schon damals, wie heute! Die Angst vor einer Ueber- 
macht des Volkes Israel. Man will ihm nicht das Licht an der Sonne 
gönnen. Aber wie Bileam, der zu fluchen kam, und doch am Schluss 
Israel segnen musste, so möge auch der Fluch unserer Feinde sich 
immer in Segen verwandeln. 
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Kinderkurheim Arosa 

Dr. med. P. A. Pedolin 

Luftkuren, Sport und Gymnastik, sorgfältiger Schul¬ 
unterricht, individuelle Pflege u. Erziehung für Kinder 
von 3-14 Jahren. Ferienkinder, keine Tuberkulosen. 


Ein Stück Gesundheit, 
ist ein gutes Bett! 

Jetzt ist es Zeit, Ihre Betten in Stand zu setzen! 
Entstaubung und Reinigung von Deckbetten Fr. 5.—, Pfulmen 
Fr 2 50, Kissen Fr. 2.—, Für intensivste Reinigung und ab¬ 
solute Schonung der Federn wird jede Garantie übernommen. 
Grosses Lager in: Bettfedern, Wolldecken, Steppdecken, 
Rosshaar, Drilch, Kinderbetten - Neuüberziehen von 
Steppdecken 

Federnhaus A. Schlichtig, Zürich 4 

Badenerstrasse 131 (beim Kino Forum) Telephon 31.409 


AXELRODS 

YOGHURT 

gesund, nahrhaft und erfrischend. 
Preis per Glas 30 Rappen frei ins 
Haus geliefert durch die 

VEREINIGTE 
ZÜRCHER MOLKEREIEN 

Feldstraße 42 Telephon 31.710 


sszentrale 


DAS BLATT DER 


Jüdische Frauen in der deutschen 
Frauenbewegung. 

Von Dr. MARGARETE JACOBSOHN, Berlin. 

Die Frauenbewegung war in ihren Anfängen eine, 
wenn auch ökonomisch bedingte, so doch vorwiegend gei- 
stige Bewegung, sie kämpfte für die Erschliessung von bis¬ 
her den Männern überlassenen Berufen und Bildungs¬ 
stätten, für die gemeinsame Verantwortung von Mann und 
Frau auf allen Lebensgebieten. 

Rahel Lewin, die Georg Brandes »das erste grosse 
und moderne Weib im deutschen Kulturleben« nannte, war 
eine jüdische Frau, daher war ihr geistiger Hunger unstill¬ 
bar. Leidenschaftlich bekämpfte sie die Vorurteile, die die 
geistige Entwicklung der Frau, ihr Anrecht auf Arbeit, auf 
Anteilnahme am sozialen Leben beeinträchtigten. Die Reform 
der Ehe und der Gesetzgebung zugunsten der Frauen er¬ 
schien ihr dringend notwendig. Ihre unerschrockene Wahr¬ 
heitsliebe flösste ihr den Mut ein, auch auf diesem Gebiete 
gegen auf Tradition beruhende Denkfehler vorzugehen. 

Rahels Briefe brachten im Jahre 1834 einer anderen 
Frau jüdischer Abstammung, Fanny Lewald, die geistige 
Erlösung. Die früher viel gelesene Schriftstellerin rüttelte 
in ihren Werken die Frauen auf und forderte Gleichbe¬ 
rechtigung und Gleichstellung für ihre Geschlechtsgenos¬ 
sinnen. 

Eine der ersten Frauen, die organisatorisch am 
Aufbau der Frauenbewegung bedeutsamen Anteil nahm, 
war Henriette Goldschmidt, die Frau des Leipziger Rab¬ 
biners. der sie in ihren Bestrebungen verständnisvoll un¬ 
terstützte. Ihre Lebensarbeit galt der Volkserziehung, galt 
der höheren Durchbildung des weiblichen Geschlechtes. 
Die Geschichte der Frauenbewegung von den achtziger 
Jahren des vergangenen Jahrhunderts bis zur Gegenwart 
verzeichnet noch viele jüdische Frauen führend tätig. 

Anregungen in Hülle und Fülle gab die in Berlin 
ansässig gewesene Lina Morgenstern. Sie war eine der er¬ 
sten, die die Bedeutung der Hausfrauenarbeit für die 
Volkswirtschaft erkannte. 

Jenny Hirsch hatte geistiger Hunger aus der Klein¬ 
stadt nach Berlin getrieben, wo sie sich durch ihre Ueber- 
setzung von Mills »Hörigkeit der Frau« und durch jahr¬ 
zehntelange gewissenhafte Kleinarbeit um die Frauen¬ 
sache verdient machte. 

Jeanette Schwerin gründete die Auskunftsstelle der( 
Gesellschaft für ethische Kultur zum Zwecke der Zusam¬ 
menfassung und Vereinheitlichung aller fürsorgerischen 
Bestrebungen. Die von ihr ins Leben gerufenen, von Alice 
Salomon weiter geführten »Mädchen- und Frauengruppen 
für soziale Hilfsarbeit« dienten der Weckung der sozialen 
Verantwortlichkeit und fanden in Kreisen der jüdischen 
Frauen starken Widerhall. Aus den Kursen, die Alice Sa¬ 
lomon zur Einführung in die Probleme der sozialen Frage 
einrichtete, ging die von ihr gegründete erste soziale 
Frauenschule hervor. 



RAUMGESTALTUNG 
APARTE MÖBEL* 
STOFFE♦TAPETEN 
VORHÄNGE 
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schliessung der Frauenarbeit in den Gemeinden. 

Der Anteil der jüdischen Frau an der deutschen 
Frauenbewegung war, das zeigt bereits diese kurze Skizze 
— tiefgehend, dass dieser Anteil nicht auf einer Zufalls¬ 
erscheinung, sondern auf der geistigen Haltung der jüdi¬ 
schen Frauen jener Tage beruht, zeigt dem mehr als ober¬ 
flächlich Registrierenden Probleme von entscheidender 
Bedeutung. 

Zum Ableben der Nobelpreisträgerin Marie^Curie. 

Paris. Frau Marie Curie, die gemeinsam mit ihrem 
Gatten Pierre im Jahre 1898 die radiumaktiven Elemente 
Radium und Polonium entdeckt hat, ist am 4. Juli gegen 
4 Uhr früh im Alter von 67 Jahren in Valence infolge 
Ueberarbeitung gestorben. Zusammen mit ihrem Gatten 
wurde ihr 1903 der Nobelpreis für Chemie zugesprochen. 
Nach dem Tode Pierre Curies wurde Marie Professorin 
der Faculte des Sciences der Sorbonne und Vorsteherin 
des dortigen Radium-Instituts, das den Mittelpunkt der 
Radio-Therapie in Frankreich bildet. 1910 wurde ihr von 
der englischen Royal Society die Albert-Medaille verlie- 
9 hen, 1911 wurde sie zum zweiten Male mit dem Nobelpreis 
für Chemie bedacht, als sie ihre Forschungen in dem 
grundlegenden, in alle ^Veltsprachen übersetzten NVerk 
' »Die Radioaktivität« zusammenfasste. 

Marie Curie, 1867 in Warschau geboren, war jüdischer 
Abstammung. Sie kam mittellos nach Paris und nahm dort 
die Stellung als Laboratoriums-Dienerin an der Sorbonne 
an, gleichzeitig studierte sie Mathematik und Physik und 
wurde Assistentin von Pierre Curie, der sie später heiratete. 


Wir empfehlen uns 

den geehrten Damen für eine aussersf 
gepflegte Bedienung 

Damensalon 

und 

Schönheitspflege 
G. & J. de Neuville S. A. 

Bahnhofstraße 37 GÜTlCh I. Et. * Tel. 57.62.Ö 

Sf. Moritz, Palace-Hofel 
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ARROW-BRONZE-OIL 


ARROW-BRONZE-CREAM 


Gratismuster bei den Verkaufsstellen 
Fabr.: Parfa A.-G., Mythenstrasse 24, Zürich 


Unser zv/eiter Junge ist glücklich angekommen. 


Dr. M. Newiaski 
und Frau Tonni, geb. Ehrlich. 


Basel, 

h._ 


11. Juli 1034. 

2.6. Tamus 5ÖQ4. 


V 



Wer einen 
Kühlschrank 
kauft 

ohne den neuen 
BAKO vorher gesehen zu 
haben, der erhält nicht die 
Vorteile,die erfürdas gleiche 
Geld hätte erhalten können 


& Co, A.G. Sihlstr 37 ZÜRICH Tel 33.733 
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Worin liegt die Anziehungskraft 1 
der Schweiz. 

Seit bald zwei Jahrhunderten wird die Schweiz von 
Reisegästen aus allen Ländern besucht. Aus den frohen 
Erinnerungen von Tausenden bildete sich der Ruf der 
Schweiz als Reiseland. Worin liegt die Begründung dieses 
legendären Rufes, der gerade heute so lebendig wie nur 
je sein sollte? 

Die spontanste Antwort wird wohl immer lauten: »Die i 
Berge locken uns! So war es schon um die Mitte des 18 . 
Jahrhunderts, als die Alpenwelt auf Abergläubische noch 
finster und drohend wirkte. Und die gleiche urwüchsige 
Begeisterung und Genugtuung, die Goethe erfüllte, als er 
in Schwyz zum erstenmal den Bergen wirklich nahe war, 
packt noch heute die Menschen des Flachlandes, die Be¬ 
wohner der Riesenstädte, wenn sie dicht vor sich, mit fast 
erschreckender Grösse, die Felsmassive aufsteigen sehen. 

Was die besondere Anziehungskraft unseres Landes 
ausmacht, das ist die einzigartige Grösse und Vielgestaltig¬ 
keit seiner Bergwelt. Glanzpunkte alpiner Landschaft rei¬ 
hen sich aneinander vom Piz Bernina bis zum Matterhorn A 
und zum Monte Rosa, vom Jungfraumassiv bis zum Mont 
Blanc-Gebiet. Es hat für Reisegäste, welche bedeutende 
Distanzen zurückgelegt haben, um die Schweiz kennenzu¬ 
lernen, einen besonderen Reiz, die verschiedenartigsten 
Alpengegenden während eines Aufenthaltes in dem nicht 
grossen Lande besuchen zu können. Sie schöpfen daraus 
eine Fülle von Eindrücken, die sie für lange Zeit beglückt. 
Und sie kommen wieder, weil sie es deutlich empfinden, 
dass man sich während eines einzigen Aufenthaltes in der 
Schweiz am erhebenden Anblick der Berge doch nicht völ¬ 
lig sättigen kann. So prägen sich die Reisebilder von Be¬ 
such zu Besuch, von Gast zu Gast, von Generation zu Ge¬ 
neration einer ganzen Welt von Reisegästen ein. Und dar¬ 
aus bildet sich jene geheimnisvolle Anziehungskraft, die 
immer neue Menschen in den entferntesten Ländern ver¬ 
anlasst, das berühmte Reiseland, die Schweiz, kennenzu¬ 
lernen. 

Ein Geheimnis der schweizerischen Landschaft ist ihr 
Reichtum an überraschenden Gegensätzen. Von den höch¬ 
sten Talschaften, wo die Alpen zum unmittelbaren Erlebnis 
werden, gelangt man auf bequemer Fahrt, in wenigen Stun¬ 
den, an Seegestade, die den bezaubernden Reiz einer Ri¬ 
viera besitzen. Ein wundervolles Schauspiel, wenn an den 
Blütenufern von Lugano und Locarno die nahen Berge 
im Neuschnee erglänzen. Herrliche Kontraste sind dann 
in dem Bilde, das man vom Fenster, vom Balkon, vom 
Garten aus geniesst, vereinigt. Am Genfersee breitet sich 
zwischen Vevey , Montreux und Schloss Chillon eine präch- 





Frauenbewegung. 

Von Dr. MARGARETE JACOBSOHN, Berlin. 

Die Frauenbewegung war in ihren Anfängen eine, 
wenn auch ökonomisch bedingte, so doch vorwiegend gei¬ 
stige Bewegung, sie kämpfte für die Erschliessung von bis¬ 
her den Männern überlassenen Berufen und Bildungs¬ 
stätten, für die gemeinsame Verantwortung von Mann und 
Frau auf allen Lebensgebieten. 

Rahel Lewin, die Georg Brandes »das erste grosse 
und moderne Weib im deutschen Kulturleben« nannte, war 
eine jüdische Frau, daher war ihr geistiger Hunger unstill¬ 
bar. Leidenschaftlich bekämpfte sie die Vorurteile, die die 
geistige Entwicklung der Frau, ihr Anrecht auf Arbeit, auf 
Anteilnahme am sozialen Leben beeinträchtigten. Die Reform 
der Ehe und der Gesetzgebung zugunsten der Frauen er¬ 
schien ihr dringend notwendig. Ihre unerschrockene Wahr¬ 
heitsliebe flösste ihr den Mut ein, auch auf diesem Gebiete 
gegen auf Tradition beruhende Denkfehler vorzugehen. 

Rahels Briefe brachten im Jahre 1834 einer anderen 
Frau jüdisjeher Abstammung, Fanny Lewald, die geistige 
tige Folge von BeebucHfcJn^alivpaft Schtiftstpllor«** 
des südlichen Klimas atmet und zugleich die Berge in 
leicht erreichbarer Nähe weiss. Die Kontraste umfassen 
auch das Gebiet der grossen Schweizerstädte. Bern liegt 
als historische Siedelung von einzigartiger baukünst¬ 
lerischer Schönheit im Mittelpunkt der Schweiz. Aber die 
Berge muss man hier nicht bloss ahnen, sondern sie breiten 
triumphierend ihr Panorama aus, das voll schönster Ver¬ 
lockungen ist. In Luzern, in Zürich und in Genf bewundert 
man die Schönheiten einer Gartenstadt am See, und über 
all sind es die Berge, welche dem Bilde den leuchtenden 
Hintergrund geben. 

Die Anziehungskraft der Schweiz als Reiseland ist 
aber nicht nur in ihren landschaftlichen Werten begründet, 
sondern es ist in der ganzen Welt bekannt, dass die 
Schweiz das Land des angenehmen Reisens, der komfor¬ 
tablen Kuraufenthalte ist. Die landschaftlichen Sehenswür¬ 
digkeiten sind verkehrstechnisch in einer Art und Weise 
erschlossen, wie man sie in keinem andern Lande findet. 
Darunter verstand man in früheren Jahren vor allem den 
Ehrgeiz der Bergbahnen, durch die immer neue Aussichts¬ 
punkte erschlossen wurden. Dann hat der gesteigerte Reise¬ 
komfort eine erstaunlich grosse Zahl von Verbindungs¬ 
linien zwischen den einzelnen Verkehrsgebieten geschaffen 
und diese Verbindungen so bequem wie möglich ausge¬ 
staltet. Schnellzugslinien, welche durch die schönsten 
Berggegenden führen und das Berner Oberland mit dem 
Genfersee,Davos mit St. Moritz, das Engadin mit Zermatt 
verbinden, sind unvergleichliche Leistungen der modernen 
Verkehrstechnik. 

Die Schweiz ist auch in rein zivilisatorischer Hinsicht, 
im Komfort der Kuraufenthalte, immer vorangegangen. Das 
schweizerische Gastgewerbe bietet nicht nur an einzelnen 
Orten und in Form einzelner Unternehmungen, sondern 
an allen Kurorten und in jeder Kategorie von Hotels , Sa¬ 
natorien und Pensionen eine Bequemlichkeit des Aufent¬ 
haltes, die auch bei allen Zufälligkeiten des Reisens unan- 
genehme Ueberraschungen ausschliesst. Das gibt dem Rei¬ 
senden ein Gefühl der Sicherheit. Nicht nur in Talstationen 
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und touristischen Ausgangspunkten, für die von jeher In¬ 
terlaken das vornehmste Beispiel war, sondern auch in den 
schönsten Hochtälern der Alpen sind im Laufe der letzten 
Jahrzehnte Kurorte aufgeblüht, die in der ganzen Welt 
ihresgleichen suchen. Davos , Arosa , St. Moritz und Pon- 
tresina. sowie Zermatt bieten dem internationalen Reise¬ 
publikum jede Bequemlichkeit, die man von der Grosstadt 
her gewöhnt sein mag. So ist die Schweiz ein wirklich in¬ 
ternationales Reiseland, und jedermann weiss zum vorn¬ 
herein, dass ei hier Gaststätten und Kurinstitute, ein blü¬ 
hendes Erziehungs- und Unterrichtswesen und alle Mög¬ 
lichkeiten sportlicher Betätigung findet. Das sind die Vor¬ 
züge, die sich die Schweiz als internationales Reiseland 
in jahrzehntelanger, konsequenter Arbeit erworben hat, 
und die ihre dauernde Anziehungskraft begründen. 

E. Br. 

Graubünden als Kurgebiet. 

Für Graubünden, den östlichen und grössten Kanton 
der Schweiz, sind Schlagworte verschiedenster Art geprägt 
worden. Der Reisende und der Wanderer kennt Graubün¬ 
den als »Das Land der 150 Alpentäler« — der Tier- und 
Pflanzenfreund kennt es als »Das Land des Naturschutzes« 
— der Sportsmann und Skiläufer kennt es als »Das Land 
der 1000 Abfahrten«. Die Bezeichnungen haben ihre Be¬ 
rechtigung. 

Mit Recht aber könnte der Erholungsbedürftige und 
der Kranke Graubünden » Das Land der Heil platze « nen¬ 
nen. Denn auch das stimmt und ist wohl beispiellos. Auf 
kleinstem Raum findet sich eine verblüffende Mannigfaltig¬ 
keit von Quellen aller Art, die teils zu Trink-, teils zu 
Badekuren benützt werden. Manche von ihnen gemessen 
Weltruhm! Nennen wir zunächst einige der bekanntesten 
Namen: Schuls-Tarasp, Vulpera, St. Moritz, Passugg. Dann 
folgt das ganze Heer der kleineren Quellen: Die Eisen¬ 
säuerlinge von Sassal, Castiel und Fideris; die Jodeisen¬ 
wasser von Solis und Rothenbrunnen; die bittersalzigen 
Ergüsse von Andeer und Tenigerbad, von Peiden, San Ber¬ 
nardino, Bergün und Tiefencastel; die Schwefelwasser von 
Alvaneu, Serneus und Spinabad; der alkalische Säuerling 
von Rhäzüns; die eisenhaltige Gypstherme von Vals und 
das stark radioaktive Eisenwasser von Disentis. Die In¬ 
dikationen all dieser Plätze zusammen umfassen so ziem¬ 
lich alles, was sich durch Trink- und Badekuren heilen 
lässt. 

Die Wirkung dieser verschiedenen Wasser ist zum 
Teil schon lange bekannt. St. Moritz z. B. nennt sich (und 
mit Recht) »Das Bad der Jahrtausende«. Funde aus der 
Broncezeit beweisen, dass schon lange vor dem Eindringen 
der Römer leidende Menschen hier Heilung fanden. 

Im Gegensatz zu den »Wasserplätzen« sind die »Luft- 
und Sonnenorte« erst sehr spät entdeckt worden. Dann 
aber war ihr Erfolg um so grösser. In Graubiinden ist — 
das darf man ohne Uebertreibung sagen — die »natürliche« 
Heilung der Tuberkulose erfunden worden. Die Namen 
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Davos und Arosa haben Weltklang. Sie verdanken ihren 
Ruf der besonderen Gunst der Lage und des Klimas: sie 
sind allseitig von Bergen umschlossen, liegen hoch, haben 
dünne und trockene Luft, viel Sonnenschein, keinen Staub, 
keinen Nebel und sehr wenig Wind. So konnte im Land¬ 
wassertal der grösste Luftkurort der Alpen entstehen 
und mit ihm eine einzigartige Hochgebirgsstadt mit For¬ 
schungsstädten, Kliniken und Sanatorien, die über Spezial¬ 
ärzte für fast jede Kranhkeit verfügen. H. Hoek. 


Arosa im Sommer. 


Die Berühmtheit des Aroser Winters lässt die eigen¬ 
artige Pracht des Aroser Sommers fast vergessen. Früh 
kündet sich schon das Zeichen des Sommers an: die Blu¬ 
menfülle — ganze Hügel leuchten alpenrosenrot —, das 
Grün seiner Seen, die mitten im Ort liegen, das kamerad¬ 
schaftliche Grün der Wälder, die samtene Weichheit der 
wiegenden Wiesen, alles geniesserisch zusammengerückt, 
sind aroserisch genug. Den Aroser Sommerwanderungen ist 
kein Ziel gesteckt; selbst die Emporfahrt verdoppelt sich: 
hier der tapfere elektrische Zug auf kühnen Geleisen und 
Brücken, dort das Auto auf einer Strasse, die an Aus¬ 
blicken und Ueberraschungen ihresgleichen sucht. Bei die¬ 
ser Spielweite und raschen Zugänglichkeit ist es verständ¬ 
lich, dass Ruhebedürftige, denen ausholendes Atmen und 
jeder Schritt in der unablässig sich erfrischenden und prik-^^ 
kelnden Luft gut tun und vor allem auch Ferien- und Berg-^^ 
wanderleute, die sportliche und gesellschaftliche Unter¬ 
haltungen mitmachen, Arosa als Sommerort schätzen und 
würdigen. Neben klassischem Tennis, gutem Fussball, tüch- “ 
tiger Leichtathletik, Segel- und Angelsport, spannendem 
Gratklettern und sogar noch Schneestampfen, bietet ein 
unvergleichlich schönes Bergstrandbad seine wohligen Flu¬ 
ten. Beim Gedanken an ein Bergstrandbad auf 1700 Meter 
Höhe schaudert der Unwissende und immer leicht Frö¬ 
stelnde, — dass die mittlere Wassertemperatur im Juli 
und August mit 19 Grad Celsius notiert wird, mag ihn 
trösten. Das in Wald und Wiese eingebettete Seebecken 
fangt die volle Sonne ein und ist vor Wind behütet, der 
Spiegel kräuselt sich nur bei Ruderschlägen, Schwimmen¬ 
den, Hechtspringern und übermütigen Flossindianern. Doch 
ist der Tag nie schwül; er entflammt den Sportlichen zu 
immer neuen Taten. Der köstliche Aufreiz erlahmt nicht, — 
die Kraft der Bergschaft stärkt uns mit —, das rasche 
Aufrichten des Erschöpften ist eistaunlich. Nicht nur die 
Winterkur, auch die Sommerkur wirkt sich erfolgreich aus. 
Arosa verdankt seine Vorwärtsentwicklung, die in den- 
letzten zehn Jahren von keinem anderen Schweizergastor* 
auch nur annähernd erreicht wurde, seinen glücklichen 
klimatischen Vorzügen, verbunden mit der ebenso glück- 
liehen Veranlagung für Sport und Lebendigkeit. Der Aroser * 
Hotelier selbst weiss um diesen Reichtum — er zeigt ihn 
gleichsam schon in seinem Haus, das modern, praktisch ;s+ 
und bei mässigen Sommerpreisen höchste Ansprüche er¬ 
füllt. P. L. 


Gstaad. Jeder Tag bringt — insofern cs die Krise in und um 
unser Land erlaubt — ferienfrohe alte und neue Gäste in unser 
Hochtal, das nun seine Zwischensaisonstille für das pulsierende 
Leben eines bevorzugten Bergkurortes eingetauscht hat. Nicht nur 
bcstbekannt als Exkursions- und Sportzentrum, darf es auch als 
'Eldorado« für Kinder gellen. Für Ruhe- und Erholungsbedürftige 
ist es der tannenreiche, windgeschützte Ort mit den verschieden¬ 
artigen Unterkunftsmöglichkeiten, seinen zahlreichen ebenen und 
leicht ansteigenden Wegen. Sie führen an rauschenden Bergbächen 
vorbei, in idyllische Nachbardörfer wie Schönried, Saanen, Lauenen 
und Gsteig. Sie weisen in die Höhen, die einem die Mannigfaltigkeit 
der Ortslage selbst näher bringen, als die blosse Benützung der 
Hauptstrasse, die den kurzfristigen Besucher die lauschigen, sagen¬ 
umwobenen Berghalden nur ahnen lässt. fh. 
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Klausenpass. 

Mit dem Auto durch die schöne Schweiz. 

Die schöne Schweiz ist ein Land, das sich wie kaum 
ein anderes im Handkehrum die Gunst des Automobilisten 
erringt; ja man kann sagen, dass erst durch das Automobil 
alle ihre besonders sehenswürdigen Stätten bequem zu¬ 
gänglich geworden sind. Kaum irgendwo wird der Wechsel 
und die Gegensätze im Landschaftlichen so überraschend 
sein, das Liebliche so nahe beim Erhabenen, der Berg mit 
Eis und Schnee so benachbart der sorglosen Welt der Hü¬ 
gel und Hochebenen. 

Das Strassennetz ist dicht und gut, überall hat sich 
eine einheitliche Bezeichnung durchgesetzt, die dem Fahrer 
die Orientierung erleichtert und die Sicherheit erhöht. 
Dazu wird er leicht seinen Weg durch die grossen Städte 
finden, da ihm auch hier Ort und Richtung gewiesen wird. 
Für den rasch Reisenwollenden bieten die grossen Durch¬ 
gangsstrassen die Möglichkeit eines ungehemmten Vor¬ 
wärtskommens Auch das Befahren der Pässe ist keine 
Kunst und hat nichts mit Akrobatik zu tun, wie es sich 
der Unerfahren 0 vielleicht einreden lässt. Es braucht dazu 
nichts als ein wenig Gewöhnung, nichts anderes, als wenn 
der Landbewohner sein Fahrzeug durch eine Grosstadt 
steuern soll. Abgründe und Tiefblicke beeindrucken wohl 
im ersten Moment., das Führen des Wagens durch die Kur¬ 
ven aber ist rasch erlernt und bald bewegt sich der Fahrer 
ebenso sicher am Pass wie in der Ebene. Und was gerade 
eine Pässefahrt an Wundern bieten kann am Rande des 
ewigen Eises, das vergisst keiner, der es je erfahren hat. 

Aber man soll die Schweiz nicht nur auf ihren Haupt¬ 
wegen sehen und begehen, sondern auch auf ihren Neben¬ 
pfaden Der Reisende, der wirklich zu reisen versteht, wird 
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bald genug Geschmack finden an solchen Entdeckungs¬ 
reisen, bei denen man auch wirklich Entdeckungen macht. 
Jeder neue Ausblick, jede Kurve wird überraschen und 
entzücken. Der Fahrende erlebt konzentriertesten Szenene- 
wechsel der Landschaft auf engstem Raume. Er lernt dabei 
schauen, geniessen, mit dem Auto flanieren, ohne einen 
festumrissenen Plan in der Tasche zu tragen. r a an, 
wo es ihm gefällt, er bleibt, wo es ihn zu bleiben ver oc< , 
und er bezieht sein Nachtquartier, wenn ihn der Abend 
überrascht. So zu reisen hat seinen ganz besonderen inti¬ 
men Reiz, es weckt die Liebe zu Landschaft und Volk 
Vorschläge und Winke gäbe es in Hülle und hülle. 
Wer etwa kennt die Pässe des südwestlichen Jura um den 
Lac de Joux, wer hat je die einzigartigen Walliser Seiten- 
täler befahren auf ihren schmalen Strässchen, che zum 
Fusse der grossen Eisriesen führen? Wer hat sich schon 
die Müsse genommen, durch das Freiburger Oberland zu 
flanieren oder in die Täler um Locarno? Wer weiss um die 
Seitenwege des Emmentals oder um die Möglichkeiten in 
den abgelegenen Teilen Graubiindens? Ich könnte diese 
Bespiele und Hinweise beliebig vermehren. Aber der Kei- 
sende, der Freude an solchen Fahrten hat, wird selber 
eine Reihe von Möglichkeiten anhand der Karten und Füh¬ 
rer aufspüren können. A. Gräber . 

Die Schönheiten des Bürgenstocks. 

Letztes Jahr im Juli waren cs sechzig Jahre, seitdem das Hotel^fc 
Bürgenstock, das heutige Grandhotel auf dem Bürgenstoc*, 
durch Herrn F. Josef Bucher-Durrer eröffnet worden ist. Aus 
einfachsten Verhältnissen stammend, hatte er sich zum I arkelUabri- 
kanten emporgearbeitet. Die Bedeutung des Bürgenstocks für die 
schweizerische Fremdenindustrie frühzeitig erkennend, entschloss sich 
Hr. Bucher-Durrer zum Bau von Hotels in den schweizerischen 
Bergen. Sein erster Neubau war das Hotel Sonnenberg in E n - 
gelberg, und im Jahre 1871 hatte er sich zum Bau eines Hotels 
auf dein damals noch ganz unzugänglichen Bürgenberg entschlossen. 
Schon nach Eröffnung des Hauses im Jahre 1873 war dieses sehr 
stark frequentiert. Der herrliche Punkt mit der reinen, stärkenden 
Bergluft, mit der einzig dastehenden Aussicht auf den Vierwald¬ 
stättersee, das Becken von Luzern, das schweizerische Mittelland bis 
zur Jura-Kette, den Rigi, Pilatus und die Mpen, mit dem reizenden 
Ohbiirgental, wurde bald weltbekannt. So folgte schon sehr rasch 
der Bau der Dependance vom Grand-Hotel, wodurch die Zahl der 
Betten auf 220 stieg. Die Neusiedlung nannte Herr Bucher-Durrer 
Bürgenstock, es war dies die Doppelbezeichnung für den höchsten 
Gipfel des Bürgenberg-Gebietes, die Hammetschwand. Die elektrisch 
betriebene Bürgenstockbahn hat Herr Bücher im Jahre 1887/88 unter 
Mitarbeit von Herrn Ing. Abt sei. erbaut. Dem Bau der Bürgen¬ 
stockbahn folgte der Bau des Bahnhofrestaurants. In zwei Etappen 
wurde dann auch das Parkhotel erstellt, wodurch die Zahl der Hotel¬ 
betten auf 340 stieg, und da der Bürgenstock jeden Sommer viele 
Gäste abweisen musste, wurde im Jahre 1903 das Palace-Hotcl er¬ 
baut. Einen besonderen Markstein in der Geschichte der Entwicklun;^| 
des Bürgenstocks bildet der Bau des Felsenweges und des Ham®Fy 
metschwandliftes, für welche Anlage die Bürgenstockgesellschaft 
hunderttausende von Franken ausgab und seither in eigenen Kosten 
die Anlagen unterhält. Seit der Eröffnung dieses Weges, mit dem A 
man in erster Linie einen schattigen Spaziergang für die Hotelgäste 
schaffen wollte, ist auch der Kurort Bürgentock zu einem bevorzug¬ 
ten Ausflugsort geworden. Der Felsenweg dürfte nach dem Urteil 
von Weltreisenden wohl als eine der schönsten und interessantesten 
Höhenpromenaden der ganzen Welt ausgesprochen werden. — Seit 
dem Frühjahr 1926 ist die Leitung des gesamten Unternehmens an 
Herrn Frey-Fürst, der Präsident der Gesellschaft war, übergegangen. 
Das Hotelunternehmen hat in den letzten Jahren durch Anlage eines 
Golfes, Strandbades, neuer Tennisplätze, Verbreiterung der Plätze 
und Strassen und vor allem durch eine gesamte Erneuerung alle r 
Hotels sehr viel gewonnen. Das letztes Jahr abgebrannte Bahn¬ 
hofrestaurant Bürgenstock ist mit dem anliegenden Teil des Park¬ 
hotels bereits wieder in schönerer Form neu erstellt. Das reizend 
eingerichtete heimelige Haus steht heute in neuer Pracht wieder da. 

— Fs sei noch besonders darauf aufmerksam gemacht, dass jüdische 
Gäste auf Wunsch koschere Küche erhallen können. 
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St. Gallen 


S1GRIST-MERZ & Co. 

BAUGESCHÄFT ST. GALLEN 

Wassergasse 40 — Telephon 355 

Neu- und Umbauten • Renovationen • Eisenbetonbau • Kanalisationen 

Blitz-Gerüst 



UNFALL- und LEBENS- 

Versicherungen aller Art schliessen Sie vorteilhaft ab bei 

„WINTERTHUR“ 

Schweiz. Unfallversicherungs-Gesellschaft 
Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in Winterthur 

Guggenbühl & Giger - St. Gallen 

Generalagentur 


Ihre treubesorgte Gattin 

hat auch einen Sonn- und Festtag, wenn Sie mit der 
Familie im «Französischen Restaurant» bei Pfund 
speisen. — Separate Räume für Familienfeste. 

CONDITOREI PFUND - ST. GALLEN 

Bahnholstrasse Telephon 659 


Spezialhaus für die Damenschneiderei 

Seidenstoffe, Samte, Plüsche, Modewaren, Mercerien 

Anfertigung von Plissees 

Friderich & Wappler 

Nachfolger von B. Friderich 
St. Gallen Multergasse 10 



OPTIK. 
PHOTO 

TREUER _ 

Optiker - Hechtplatz, St. Gallen - Tel. 26.64 



BERNET&Cq. 

Tel. 632 St. Gallen Concordiastr. 3 


Kleiderfärberei und 
chemische Waschanstalt 


Filialen: 

Marktgasse 10. Kornhausstr. 3, Leonhardstr. 79, Rorschacherstr.109 
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Nachstehende 

Hotels u. Pensionen 

empfehlen sich bestens: 



AROSA: 

Hotel Metropol 

BADEN, Ennetbaden: 

Pension Erna Bollag. 

BASEL: 

Pension Kahn, Blumenrain 1. 
Pension Buchs-Dachauer, Most¬ 
ackerstrasse 10. 

BERN: 

Pension Anschel, Maulbeerstr. 5 

ENGELBERG: 

Pension Reisler, Villa Felsenburg 

GENF: 

Pension Kempler, Rue du Rhone 54 

GRINDELWALD: 

Hotel Silberhorn (Kahn) 

INTERLAKEN: 

Hotel de la Paix, Bernastrasse 

LAUSANNE: 

Pension „Ivria“ 26, Avenue 
Ruchonnet 

LOCARNO: 

Hotel Montana (Kahn) 

LUGANO: 

Hotel Federico, Pension Kempler 

LUZERN: 

Hotel und Pension Rosenblatt 
Zinggentorstrasse 1 

Pension Moos, Zentralstrasse 44 

MONTREUX: 

Pension Reisler, im Hotel Beimont 

ST. MORITZ: 

Hotel und Pension Edelweiss 

SCHULS: 

Hotel Victoria (Kempler) 

Hotel und Pension Hadassa 
Hasenfeld 

ZÜRICH: 

Pension Ivria, Löwenstrasse 12 
Pension Hadassa, St. Jakobstr. 54 
Pension Tel Aviv, Bahnhotstr. 89 


Verein zur Förderung ritueller Speisehäuser in der Schweiz 


Berücksicbfigen Sie bitte 
die Inserenten unseres Blattes 




Wochenkalender 

Isr. Cultusgemelnde Zürich 

Freitag ab. Synag. 7.00 Uhr 
Betsaal 7.05 Uhr 
Samstag morg. 8.30 Uhr 
„ nachm. 4 00 Uhr 

Ausgang 9 05 Uhr 
Wochentags morg. 7.00 Uhr 

— TJ* 

— co 

AZ 

13 

Freitag 

s? OJ 

os 

l 


14 

Samstag 

2 

rvit:ä 

abends 7.15 Uhr 

15 

Sonntag 

3 


Israel. Rellglensges. Zürich 

16 

Montag 

4 


Eingang 7.15 Uhr 

17 

Dienstag 

5 


Samstag morg. 7.45 Uhr 
„ nachm. 4.00 Uhr 

18 

Mittwoch 

6 


Ausgang 9.05 Uhr 

19 

Donnerstag 

7 


nWÖ 7.05 Uhr 


Ausgang: Baden, Endingen, Lengnau 9.00, Basel, Bern, Biel, 
Liestal, Fribourg 9.16, Chaux-de-Fonds 9.18, Luzern 9.11, St. Gal¬ 
len, St. Moritz 9.08, Winterthur 9.11, Genf 9.16, Lugano 9.03, 
Davos 9.05. 


FAM1L1EN-AN ZEIGER 


(Die Veröffentlichung von Famillen-Nachrlchten erfolgt kostenlos-) 

Geboren: Eine Tochter des Herrn Felix Adler, Bern. 

Eine Tochter des Herrn Neuhaus-Pilater, Lugano. 

Ein Sohn des Herrn Jean Dreyfus, Strasbourg. 
Verlobte: FrL Selma Rokowsky, Basel, mit Herrn Elijahu Kirsner, 

London. 

FrL Marianne Berlowitz, mit Herrn Theo Moos, Zürich. 
Vermählte: Frl. Rose Kluger, mit Hrn. Max Jakubowicz, Strasbourg. 

Silberne Hochzeit: Herr und Frau M. Kirschner-Bloch, Zürich. 
Gestorben: Frau Berta Stern, in Zürich. 

Herr Luitpold Löwenstein, in Zürich. 

Frau Maria Dreyfuss-Wyler, 54 Jahre alt, in Wettingen. 


ADOLF KRÄMER 

Bahnhofstrasse 38 u. Filiale Hauptbahnhof - ZÜRICH 

Blumenspenden für ganz Europa und Amerika 

werden zuverlässig vermittelt 


Bei Schlaflosigkeit 

Ueberarbeitung und nervösen Zuständen wirkt 

Dr. 0. SAMMETS NERVO CAEMIN 

stark beruhigend und nervenstärkend 
Preis pro Schachtel Fr. 3.— 

Prompter Versand Central-Apotheke ZÜRICH 
Bahnhofstrasse 108 beim Hauptbahnhof 


Maler-Qeschäft 

Ernst Müller - Zürich 4 

Feldstr. 39 - Telephon 51.812 

Ausführung sämtlicher Maler-Arbeiten 


verbessert den Ge 
schmack der Suppen i 
Saucen und macht Teigmlschungen luftiger. 


Honl-ol 6, Ci«. A. G, B«»l. 


Das Original-Paket 60 Cts. 


Niemals offen! 
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Interlaken 

(Berner Oberland) 

Hotel de la Paix 



Erstklassige Verpflegung 
Zimmer mit fliessendem Wasser 
Telephon 2.48 


Monlparna$$e 


Angenehme Unterkunft 

für 

Pensionäre und Passanten 


Streng Veranda. Garten. 

Fliessendes Wasser. 

* Dr, L. Herz 

(früher Neuchätel) 

8 bis , rue de l’Arrivee. 


London 

Goldersgreen 

Ein event. zwei Pensionäre 
(innen) finden in gebildetem, 
streng religiösem Hause 
beste Aufnahme. 

Herrn. Schwab 

41, Wentworth Road N.W.ll 


X 


II 


In allen 
Schul- u. Srjiehungs- 
ange/egenheiten ihres 
Xindes 

beratet Sie kostenlos 
und unverbindlich 

2*r. S- D- Steinberg 

Dir. d. Institut Minerva Zeh. 
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Engelberg nooisoom 

der beliebteste Sommer-Erholungs- und Sportplatz 
der Zentralschweiz mit geheiztem Schwimmbad u. 
Sonnenbädern. 

Reisler Hotel u. Pension 


jetzt alle Zimmer mit fliessendem Kalt- und Warmwasser. Alte 
Wiener-Küche wieder eingeführt. Telephon 64. 


Autogelegenheit ab Zürich Fr. 15.— hin und retour. 



Grindelwald , 


Hotel Silberliorn ijuif 


7 Tage Pauschalpreis ab Fr. 85.—. 

Tel. 79 

Bes. Frau F. Kahn. 


Streng EVIAN-LES-BAINS Streng 

Au bord du Lac Leman 

Vous pourrez profiter de vos vacances en passant un agr£able 
sejour ä la Villa des Alpes entre le casino et la saurer cachat. 
Parc ombrage. Pension complete 50 frs. fran^ais. 

Minjan dans la maison. 

Sous la surveillance de E. S. FEUERWERKER. 


Pensionat Bloch 

Villa Sevigne-Lausanne 

Israelitisches Mädchenpensional 

Sorgfältige Erziehung und gründlicher Unterricht. Haushaltungs- 
und Handelskurie. Sprachen. Künste etc. Vorbereitung zur 
französischen Staatsprüfung. Alle Sportarten. Spielplätze. Gros¬ 
ser Park. Moderner Komfort. Schülerinnen werden auch wäh¬ 
rend der Ferien angenommen. Hohe Referenzen. Prospekte 
durch die Vorsteherinnen Mmes. M. u. B. Bloch. 


J. USENBENZ-KELLER 

KONDITOREI / BÄCKEREI 
Ecke Rennweg-Widderg. Zürich 1 Telephon 36.480 

Cale-Konditorei zur Glocke 

GLOCKENGASSE 9 TELEPHON 39,430 


Parkettarbeiten 

Maschinelles Abschleifen verdorbener Böden 
Reparaturen 

J. BERBERICH, Palmengasse 10 - Telephon 31.817 

ZÜRICH 


Zimmerei-Genossenschaft 

Zürich - Bäckerstrasse 277 
Telefon 31.854 

Zimmerarbeiten - Treppenbau 
Reparaturen 



IIIIIIIIIIIIH 

Comestibles 

Markthalle 

Löwenstr. 33, beim Löwenplatz 
(Souterrain) Telephon 59.025 

Billigste Bezugsquelle 

für leb. Fische u. Mastgeflügel 

per 1/2 kg 

lebend-frische Boden- 
see-Felchen Fr. 1.40 

Schleien, lebend „ 1.30 

Rhein-Barben u. Alet „ 1.20 
Bodensee-Brachsmen (je 
nach Grösse) — .75 u. — .80 

Feinstes Mastgeflügel “ittb 

wie Gänse, Enten. Poulets und 
Suppenhühner 
zu billigsten Tagespreisen. 

Grossbezüge für Hochzeiten 
und sonstige Anlässe besonderen 
Rabatt. 

Alleinverkauf der 

nirr Wurstwaren 

der Firma S. Diszkin A.G.,Lodz 
und der Firma Rebenwurzel, 
Budapest. 

Feinste Salami per kg Fr. 6.—, 

Auf Wunsch Lieferung freiinsHaus 
Es empfiehlt sich höfl. F.KAir jt. 



4. Kreis: Per 1. Oktober grosse, 
sonn ; ge 


4 Zimmerwohnung 

Küche mit Balkon und Bad. 
Auskunft A Friedmann, Lang¬ 
strasse 6. 


Rolladen 

Stören 

Rollwände 

erstklassige 

Ausführung 

billige Preise 


H. H ö H N 

Postlaeh Selnau Tel. 3419t 


^crtUPPI 5 SEK&C 0 

GRABDENKMÄLER 



Wildbacfystr Z2 Tel. 24W1 

= ZÜRJCH S = 
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Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 


Zürich Zürich 


Frechheit siegt 

100% deutsch gesprochener Metro-Goldwyn-Film 

ORIENT CINEMA 

Zürich 

Wenn äch so könnte, 
wie ich möchte . . . 

mit Camilla Horn, Victor de Kowa 



BASEL 
BUFFET S.B.B. 

bestens empfohlen. A. MUller. 




Cts — Buchdruckerei Tschopp & Cie., Zürich 8. 












































Gesellschaftsreisen der S.B.B. 

Die Bundesbahnen veranstalten am nächsten Samstag, 
Sonntag und Montag, 14. bis 16. Juli, von Zürich aus eine 
dreitägige Gesellschaftsreise zu stark ermässigtem Fahr¬ 
preis nach Zermatt (Gornergrat) über Bern-Lötschberg. 

Luzern hat jetzt Hochbetrieb, (v.) Im schönen Luzern, der Perle 
der Zentralschweiz, herrscht nun reges Leben. Die Sonne strahlt vom 
wolkenlosen Himmel und überflutet die Höhenzüge und Alpen, die 
das Auge entzücken. Die Dampfboote tragen grosse Besucherscharen 
hinaus an die lieblichen Gestade des Sees; die Bergbahnen vermitteln 
die herrlichsten Gipfelfreuden. 

Luzerns sportliche und gesellschaftliche Anlässe zu Beginn der 
Hochsaison reihen sich würdig an die letztjährigen und bestätigen 
wiederum den Ruf des internationalen Fremdenplatzes. Im Kunst- 
und Kongresshaus fand am 8. Juli das erste Singtreffen der Schweiz. 
Gemischten Chöre mit einer Beteiligung von über 1000 Sängerinnen 
und Sängern statt. Die grösste sportliche Veranstaltung der Saison, 
der internationale Concours-Hippipue, wird vom 7. bis 15. Juli auf 
dem einzigartigen Rennplatz an der Halde ausgetragen. Am 14. Juli 
wird im Kunsthaus die 3. Internat, kunstphotographische Ausstellung 
eröffnet. Die Vorbereitungen für das Luzerner Seenachtfest vom 28. 
Juli sowie für die Schweiz. Meisterschafts-Regatta vom 29. Juli 
sind in vollem Gange. Diesen Grossanlässen wird vom 10. bis 12. 
August die Europäische Meisterschafts-Regatta auf dem Rotsee 
folgen. 


€ 


Vom Rigi. Trotz den ernsten Zeitläufen erhält der be- 
ühmte Rigi, der anerkannt schönste und bilderreichste aller Aus- 
rchtsberge, an klaren Tagen zahlreichen Besuch. Die Reisenden 
egnügen sich nicht damit, von Vitznau am Vierwaldstättersee aus 
auf den Rigi-Kulm zu fahren und oben Umschau in der unend- 

K 'chen Naturpracht zu halten; es üben noch eine Anzahl anderer, 
underbar schöner und leicht zugänglicher Standpunkte des sehr 
weitläufigen Rigi, dem das Prädikat »Spazierberg« sondergleichen 
mit Recht gebührt, eine unwiderstehliche Anziehungskraft aus. Ge¬ 
wiss ist die Fahrt von Vitznau auf den Rigi unvergleichlich schön; 
denn keine andere Bahnfahrt entfaltet in verhältnismässig kurzer Zeit 
einen so grossartigen Reichtum prächtiger Landschaftsbilder, einen 
so raschen Wechsel der Szenerien und dazu noch so mächtige Ueber- 
raschungen. Niemand versäume, auch das reizende Rigi-Känzeli 
zu besuchen. In nur 10 Minuten führt ein fast ebener Weg von Rigi- 
Kaltbad dahin. Hier hat die Fülle landschaftlicher Pracht und An¬ 
mut in den Vordergründen, namentlich auf das imposante Wasser¬ 
kreuz des Vierwaldstättersees ihren Höhepunkt erreicht. Als würdi¬ 
ges Gegenstück erfreut sich der höhere Rigi-Dossen einer stetig 
wachsenden Beliebtheit. Wer noch nicht oben war, wer starke und 
erfrischende Eindrücke mit heim nehmen will, gehe unbedingt einmal 
hinauf. Aufgeschlagen liegt da oben eine der schönsten Stellen vom 
Buche der Natur, ein Naturgemälde, gänzlich verschieden von dem 
des Rigi-Kulm und wie zur Begeisterung eines Dichters geschaffen. 



0m Ein Appell an die jfidischen Sportler in der Schweiz. 

Basel. Herr Dr. L. Levaillant, Mitglied des CC. des Schweiz, 
Isr. Gemeindebundes, wurde von Lord Melchett, Präsident des 


| }7eltmakkabi, als sein Vertreter für die Schweiz ernannt und ver¬ 
endet bei dieser Gelegenheit einen Aufruf an die Mitglieder des 
Jüd. Turn-, Sport- und Jugendverbandes der Schweiz, in dem es 
u. a. heisst: Ich weiss, dass die jüdischen Turner für alle jüd. Fragen 
Interesse haben, sowohl für diejenigen unseres lieben Vaterlandes, 
als auch diejenigen Erez Israels. Aus den Begriffen jüdisch-national 
und jüdisch-religiös haben sie keinen Gegensatz gemacht, sie bilden 
Bestandteile der jüdischen Einheit. Ost und West haben sie vereint. 
Sie sind als Makkabisten die Träger der zukünftigen jüdischen Einig¬ 
keit, die wir so nötig haben. Eine jüd. positive Jugendarbeit ohne ihre 
Organisation ist in der Schweiz undenkbar geworden. 

Aus allen diesen Erwägungen heraus habe ich mit Freude die 
auf mich gefallene Wahl als Vizepräsident des Makkabiweltverbandes 
und damit das Präsidium des in Gründung begriffenen Schweiz. 
Makkabi-Patronnage-Komitee angenommen und werde mit Stolz die 
mir von ihrer Landesexekution überreichte Makkabinadel und die 
Ehrengabe des J. T. V. Basel (Vereinsband) tragen. Chasak Wecmaz! 

Dr. Lucien Levaillant. 

Grosser Erfolg des Jüd. Turnvereins Basel. 

Basel. Am Kantonal-Turnfest, das am 8. Juli auf dem 
Schützenmatte-Turnplatz stattfand, beteiligte sich fast die gesamte 
Aktivmannschaft des J. T. V. Oberturner O. Leserowitz meldete 24 
Mann zu den Marsch- und Freiübungen an, die einen guten Eindruck 
hinterliessen. Mit 18 Mann wurde die Hürden-Pendelstafette ge¬ 
laufen. Die herausgclaufene Zeit blieb nur wenig von der ange¬ 
setzten Bestzeit entfernt. Zum freigewähllen Gerät traten 9 Mann 
zu Reck und Barren und 9 Mann zu Kugelstosscn-Weitsprung an. 
Bei den Kunstturnern war die Zusammenarbeit gut. Die Leicht¬ 
athleten blieben im Kugelstosscn hinter dem Maximum zurück. Bester 
Stoss 11,55 m. Durchschnitt der 9 Mann bei einem Versuch 9,80 m 
(5 kg). Im Weitsprung gings schon besser, und mit einem Durch¬ 
schnitt von 5,33 m wurde das Bestresultat überboten. Bester Sprung 
5,89 m. Nach den allgemeinen Freiübungen, die glänzend gelangen, 
wurde der J. T. V. mit 122,65 Punkten bei einem erreichbaren Ma¬ 


ximum von 130 Punkten mit dem Lorbeerkranz erster 
Klasse ausgezeichnet. Dieser Erfolg ist um so höher einzuschätzen, 
als von den 36 Mann, die den Wettkampf bestritten, 15 zum ersten¬ 
mal an einem Turnfest mitgewirkt haben, und es zeugt für die flotte 
Arbeit, dass fast alle Aktiven, die zum Training kamen, mitgearbeitet 
haben. Bedauerlich war, dass sich keine 10 Juden eingefunden hat. 
ten. Wir können nicht begreifen, warum unsere Kreise nicht so viel 
Interesse für den Jüd. Turnverein aufbringen, und es ist bedauerlich, 
dass die Nichtjuden sich viel mehr um die Arbeit des J. T. V. in¬ 
teressieren, der übrigens anlässlich der Rangverkündigung vor mehr 
als 500 Turnern und etwa 2000 Zuschauern vom Verbands-Vize¬ 
präsidenten in seiner Ansprache lobend erwähnt wurde! — Abends 
trafen sich die Turner im Garten des Restaurants Neubad zu gemüt¬ 
licher Unterhaltung und verbrachten ein paar flotte Stunden zusam¬ 
men, die bewiesen, dass Kameradschaftlichkeit und Disziplin Grund¬ 
bedingung für Erfolge sind. Den durstigen Turnern wurde von einem 
sich immer um den Verein bemühenden Passivmitglied ein Fass Bier 
gestiftet. Die Turnstunden finden wieder Dienstag, Donnerstag und 
Sonntag auf dem Turnplatz statt. 

Sportklub Hakoah. Zürich. Die Vorbereitungen für die kom¬ 
mende Fussball-Saison haben bereits begonnen. Wir richten daher 
an alle Freunde des runden Leders die Einladung, sich als Aktiv¬ 
oder Passivmitglied unserem Verein anzuschliessen. Einen speziellen 
Aufruf möchten wir an die Eltern der Söhne im Alter von 12—18 
Jahren richten. Senden Sie uns bitte diese Knaben als Junioren- 
Mitglieder in unseren Verein. Unter fachmännischer Anleitung wer¬ 
den diese Jungens bei uns zu tüchtigen Menschen erzogen, denn kein 
anderer Sport wie gerade der Fussball weckt im Charakter des Ak¬ 
tiven Mut, Disziplin und Kameradschaftsgeist, alles Eigenschaften, 
die gerade die jüdische Jugend der heutigen schweren Zeit mehr 
als je sich aneignen sollte. Anmeldungen sind zu richten an die offi¬ 
zielle Adresse: Sportklub Hakoah Zürich, Bahnpostfach 428. 

Jüdischer Turnverein Zürich. 29. Zürcher Kantonalturnfest in 
Küsnacht. 21. bis 23. Juli 1934. Nur noch 10 Tage stehen uns zur Ver¬ 
fügung, bis zum entscheidenden Wettkampfe in Küsnacht. Der Jüd. 
Turnverein Zürich hat dieses Jahr ein besonderes Interesse daran, 
ehrenvoll den Kampf zu bestehen. Die uns noch zur Verfügung ste¬ 
henden I umstunden müssen ganz intensiv ausgenützt werden, es 
gilt, noch verschiedene kleine Mängel zu beheben. Wir haben grosses 
Vertrauen in unsere Festsektion, und hoffen, dass es uns gelingen 
wird, den Rang einzunehmen, der uns zur Ehre gereichen wird. 

Infolge des auf Sonntag, den 22. Juli a. c. fallenden Fasttages 
(tischo b ow) haben wir uns für diesen Tag disponieren lassen, und 
werden unsere Festarbeit am Montag, den 23. Juli a. c., vormittags 
zwischen 9 Uhr und 10.30 Uhr absolvieren. P r e d i. 


































so tieleeolle Pflege 

braucht auch Ihr Haar. Nehmen Sie dazu Dr. Dralle BIRKENWASSER- 
Es schützt Sie vor Schuppen und Haarausfall. Schweizer-Produkt mit 95°/o 

FABRIK BASEL, Winkelriedplatz 8, ADOLF RACH 



Nur einen 

WISA-GLORIA-WAGEN 


und keinen andern! 

Sehen Sie, Frau Bühler, wie praktisch, solid und schön er ist!« 

Er gilt überall als der beste hygienische Kinderwagen, weil 
er vollständig standsicher und durch seine weiche Fede fc 
absolut erschütterungsfrei ist, deshalb bevorzugen auch die 
meisten Schweizerärzte für ihre eigenen Kinder ausschliessl c 
die WISA-GLORIA-Wagen. 

Kataloüe und Ernährungsleitfaden gratis. 


WISA*GLORIA-WERKE A.-G., LENZBURG 



Das ungemoln frische Gefühl, 
das ODOL verschafft, ist es. 
was dieses Mundwasser in der 
ganzen Welt so beliebt gemacht 
hat. Dies In Verbindung mit 
seiner unerreichten Desinfektionskraft sollte 
enlassen, nur noch ODOL zu verwenden. ODOL Mundwasser 
und ODOL Zahnpasta sind Schweizer Produkte. 

r\ t r Amna nn!o AG Goldach fSt. Gallen] 


I 

Q 



„Alle inrfgleichen 

WISA-GLORIA-WAGEN 

gross geworden! 

Ist das nicht der beste Beweis für die solide Konstruktion 
dieses Kinderwagens? .. .« 

Er schützt die Kleinen vor dem Herausfallen und vor Er¬ 
schütterung, vor Luftzug und Erkältung. Wählen auch Sie einen 
WISA-GLORIA, denn er ist der beste hygienische Kinder¬ 
wagen und deshalb die bevorzugte Marke der Schweizerärzte. 
Kataloge und Ernährungsleitfaden gratis. 

WISA-GLORIA -WERKE A.-G. 
LENZBURG 



















































Lehmann&Cie. 

vormals Altorfer, Lehmann & Cie. Gegründet 1899 


Zentralheizungen aller Systeme 
Sanitäre Anlagen, (Steuerungen 
Tankanlagen Tür Benzin und Oel „Autoreve“ 
Eigener Kesselbau 



Zollngen - St. (lallen - Bern - Luzern - Basel 



Bureau Zürich: 


Paul Hofer, Arch., Seestr. 325, Telephon 54.650 

Vertreter in der französischen Schweiz; Louis Rossl, Architekt, 
Lausanne, 11, place St. Francois, Telephon 26201. 


S Heinrich Hatt-Halier 

I Hoch- u. Tiefbauunternehmung 

Löwenstrasse 17 Zürich 


Ausführung aller fiochbau-, Tief¬ 
bau- und Eisenbeton-Arbeiten 

Erstellung 

schlüsselfertiger Bauten 

Umbauten, Renovationen 

Schwemmkanalisationen 

Reparaturen 



































REISEN SIE 
INS AUSLAND? 

Schützen Sie Ihr Reisegeld vor 
Verlust und Diebstahl. Beschaf¬ 
fen Sie sich 

American Express 
Travelers Cheques 

Erhältlich in Dollars 
Pfund 

Reichsmark 

Pengö 

zu vorteilhaften Kursen 

the AMERICAN EXPRESS CO. inc. 

ZÜRICH 

SIHLPORTEPLATZ 3 TELEPHON 35.720 


Reise im Flugzeug! 

Das dichte europäische Flugstrecken Netz ermöglicht 
heute, die SCHWEIZ von den meisten europäischen 
Großstädten aus in wenigen Stunden zu erreichen. | 
Flugzeuge der SV/ISSAIR, Schweiz. Luftverkehr A.-G. j 
kursieren während des Sommers 1934 auf folgenden 

Linien: 

Berlin-Leipzig-Zürich Paris-Basel-Zürich 

Wien-München-Züridi Paris-Genf direkt 

Zürich-Be rrr Genf 

Seit dem Bestehen des schweizerischen Luftverkehrs 
wurden über 6 Millionen Flugkilometer ohne einen 
tödlichen Unfall zurückgelegt. 

Benützen Sie deshalb das Flugzeug für Ihre Reise nach 
der Schweiz. 

Platzbestellungen und Auskunft 

durch jedes bessere Reisebureau. 

SWISSAIR 

BASEL XURICH GENF 


Auio^-Zufabrtsfrasse nach Arosa 


das alpine Nafur-Sirandbad 







































